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QcF̂ü/ickek/S2S

Istzblstt
BezngSvretS:  Ausgabe L durch Träger monatlich NM . 1.50
und 15 Rvf. mit Beilage „Schwäbische Sountaasvost" fetnschliebl.
A>Rvf. Trägerlohn). Ausgabe 8 durch Träger monatlich RM. 1.50
einschl. 80 Npf. Trägerlohn. Bel Postbezug Ausgabe 8 RM . 1.80
einschlieblich 18 Rvf. Zeitungsgebübr zuzüglich 88 Rvf. Bestellgeld.
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Ribbentrop in Wen
Oie beiden Hukemmmster lieben äie Zesunäen Orun 8̂ätze cies äeutseb-polniseben Abkommens bervor

Warschau,  25 . Januar . Mit dem fahr¬
planmäßigen Rordexpreß trafen heute nach¬
mittag um 16.38 Uhr der Reichsaußenmim-
ster Von Ribbentrop  und Frau von
Ribbentrop sowie die Herren der Begleitung
des Reichsministers zu dem angekündigten
zweitägigen Staatsbesuch in der polnischen
Hauptstadt ein.

Zur Begrüßung des Neichsaußenministers
waren auf dem mit den Hoheitszeichen und
Fahnen des Reiches geschmückten Bahnhof
außer der Deutschen Botschaft mit dem Bot¬
schafter von Moltke  an der Spitze, dem
stellvertretenden Landesgruppenleiter der
NSDAP , für Polen , Gesandtschaftsrat Dr.
Krümmer , dem Militärattache Oberst Himer
und dem Luftattache Oberst Gerstenberg und
dem italienischen Botschafter di Valentino
sowie dem ungarischen Gesandten de Hory
erschienen.

Von polnischer Seite waren Außenmini¬
ster Oberst Beck mit seiner Gattin , die Frau
von Ribbentrop Blumen überreichte, der
Berliner Polnische Botschafter Lipski, der ge¬
stern in Warschau eingetroffen war . der
Stadtpräsident von Warschau, Starzynski,
der Regierungskommissar von Warschau,
Wojwode Jaroszewicz, der Chef des Diplo¬
matischen Protokolls . Alexander Lubienski,
der Kabinettschef des Polnischen Außenmini¬
sters, Graf Michael Lubienski, der Direktor
des Westdepartements , Gras Potocki, und

andere Mitglieder des Polnischen Außennuai.
steriums anwesend.

Eine Kompanie der Polizeiverfügungs¬
truppe erwies dem Neichsaußenminister die
militärischen Ehren. Bom Bahnhof begab
sich der Neichsaußenminister mit seiner Gat¬
tin in Begleitung des Polnischen Außenmini¬
sters und Frau Beck zum Palais Blanc,
einem neben dem Rathaus und in der Nähe
des polnischen Außenministeriums gelegenen
Renaissance-Schlößchen, wo er während sei¬
nes Warschauer Aufenthalts wohnt.

Besuch bei der reichsdeutschen Kolonie
Der Neichsaußenminister nahm eine freie

Stunde des Nachmittags wahr , um mit sei¬
ner Begleitung und dem deutschen Botschaf¬
ter von Moltke die Reichsdeutsche
Kolonie  und die Ortsgruppe der AO. in
dem mit den Hoheitszeichen des Reiches und
der Partei festlich geschmückten Saal des
Warschauer Deutschen Klubs zu begrüßen.
Der stellvertretendeLandesgruppenleiter , Ge¬
sandtschaftsrat Dr . Krümmer,  brachte
dem Neichsminister den Dank der Reichsdeut¬
schen Kolonie zum Ausdruck. Der Reichs¬
außenminister betonte in einer Ansprache,
die Deutschen im Auslande können auf das
Großdeutsche Reich stolz sein. Die Reichs¬
deutschen Kolonien seien Spiegelbilder der
Volksgemeinschaft, die im Deutschland Adolf
Hitlers herrscht.

ZrinkspiMt zwischen Neck und Nibbentrop
Der polnische Außenminister und Frau

Deck gaben am Mittwoch zu Ehren des
Neichsaußenministers und Frau von Nibben-
trop ein Esten, bei dem der polnische Außen¬
minister folgendes ausführte:

„Es sei mir vor allem erlaubt , der Genugtuung
meiner Regierung Ausdruck zu geben, daß wir
Eure Exzellenz als Außenminister des benachbar¬
ten Deutschen Reiches als Gast bei uns begrüßen
dürfen und Frau von Ribbentrop dafür zu dan¬
ken, daß sie Sie begleitet und durch den Zauber
ihrer Anwesenheit die Bedeutung dieses amtlichen
Besuches steigert.

Ihr Besuch in Warschau fällt auf den Vor¬
abend des fünften Jahrestages der freundschaft¬
lichen zwischen uns am 26. Januar 1934 Unter¬
zeichneten Friedenserklärung . Es ist das einer der
kürzesten und einfachsten internationalen Ver¬
träge , der damals abgeschlossen wurde . Nichts¬
destoweniger waren diese wenigen Zeilen der
Ausdruck des Mythos , der Voraussicht und des
Willens des Reichskanzlers Adolf Hitler und des
Marschalls Josef Pilsudski , eines Willens von
historischer Bedeutung und historischem Maß.

Es ist nötig, alle Wandlungen und Erschütte¬
rungen , alle Hoffnungen und Enttäuschungen, alle
komplizierten und wenig erfolgreichen Anstren¬
gungen der europäischen Politik in den vergan¬
genen fünf Jahren zu überblicken, um den Wert
des damals abgeschlossenenAbkommens  zu
beurteilen . Weder die Alltagssorgen noch die
größten Spannungen der europäischen Politik
konnten die Grundsätze erschüttern, die auf Wunsch
der hohen Führer unserer Nationen in so ein¬
fache Formeln gefaßt wurden. Um die Tatsache,
daß wir . Herr Reichsminister, heute nach fünf
Jahren mit Ihnen auf denselben Grundlagen
verhandeln, können uns sicher viele Regierungen
der Welt beneiden.

Auf diese Erfahrungen der Vergangenheit
möchte ich die Gedanken über die Zukunft
unserer Nationen  stützen. Ich hoffe, daß die
aus der großen Entscheidung vom Jahre 1933 sich
ergebende Richtung es unseren beiden Nationen ge¬
statten wird , ihre Lebenskräfte auf schöpferische
Arbeit zu konzentrieren, deren sowohl sie selber

Himmler spricht im
A - Samstag um 19.40 Uhr

Berlin,  25 . Januar . Am Samstag , dem
28. Januar , dem Vorabend des Tages der
Deutschen Polizei, spricht von 19.40 Uhr vis
20 Uhr der Reichsführer ff und Chef der deut¬
schen Polizei Himmler  über alle deutschen
Sender mit Ausnahme des Deutschland-Sen¬
ders. In allen Standorten der Polizei werde«
zu diesem Zeitpunkt die Führer und Männer
der deutschen Polizei von ihre« Chef die Pa¬
role für ihre weitere Arbeit entgegennehmen.

wie auch di« ganz« europäische Gemeinschaft be-
dürfen, sowie einen festen Anhaltspunkt für künf¬
tige Geschlechter geben und schon heute den jun-
gen Generationen die Möglichkeit bieten, daß sie
im Geiste eines freundschaftlichen
Verständnisses für das Nachbarvolk
aufwachsen. Die gesunden* Grundsätze, von denen
sich die Politik unserer beiden Regierungen in
den polnisch-deutschen Beziehungen gegenseitig
leiten ließ, werden, wie ich das wünschen möchte,
es gestatten, immer alle auftauchenden Fragen
im Geiste der gegenseitigen Achtung und des Ver¬
ständnisses für die berechtigten Interessen beider
Länder zu Prüfen.

In diesem Sinne erhebe ich mein Glas aus
daS Wohl der deutschen Nation und zu Ehren
ihres Führers Adolf Hitler ."

In seiner Erwiderungsausprache führte
Reichsaußenminister von Ribbentrop
aus:

„Für Ihre freundlichen Begrüßungsworte bitte
ich Euer Exzellenz zugleich im Namen meiner
Frau , meinen aufrichtigsten Dank entgegenneh¬
men zu wollen. Es ist mir «ine Ehre und Freude,
daß ich in Erwiderung des Besuches, den Sie,
Herr Minister , der deutschen Regierung abgcstat-
tet haben, als Gast der polnischen Regierung in
Ihrer schönen Hauptstadt weilen darf . Die polni¬
sche Negierung hat mir und meiner Frau einen
Empfang bereitet, der die sprichwörtliche polni¬
sche Gastlichkeit aufs neue bestätigt.

Auch mich erfüllt es mit besonderer Genug¬
tuung, daß mein Besuch auf dem fünften Jahres¬
tag des am 26. Januar 1934 Unterzeichneten
deutsch-polnischen Verständigungspakt
erfolgt. Unser Zusammentreffen an diesem Tage
legt Zeugnis dafür ab, daß die historische Frie-
denstat der beiden großen Führer unserer Völ¬
ker. des Marschalls Josef Pilsudski  und des
Führers Adolf Hitler,  ihre Probe bestanden
hat . Das damals abgeschloffene Abkommen hat
in all den Wirren und Spannungen der Negie¬
rung fünf Jahre seinen Dienst erwiesen. Es ist
auch nach dem Ableben des Schöpfers des neuen
polnischen Staates , vor allem in den bewegten
Ereignissen de? letzten Jahres , das zuverläs¬
sige Fundament der deu t s ch- P o ln i-
schen Beziehungen  gewesen und hat so
nicht nur dem Wohle unserer beiden Völker, son¬
dern auch dem allgemeinen Interesse an der Auf-
rechterhaltung des europäischen Friedens gedient.

Diese glücklichen Erfahrungen weisen der Politik
unserer beiden Länder auch für die Zukunft den
Weg. Nach dem festen Willen des Führers des
deutschen Volkes ist es ein Wesentliches der deut¬
sche» Außenpolitik , daß sich die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Polen auf
der Grundlage unseres Abkommens fortschreitend
festige» und vertiefen . Der weite politische Blick
und die staatsinännischen Grundsätze, die ans bei¬
den Seiten die bedeutsame Entscheidung des Jah¬
res 1934 bestimmt habe» , schließen die Getvähr in
sich, daß im gleichen Geiste auch all« in der künf¬
tige» Entwicklung auftauchenden Frage » zwischen
unsere» Ländern eine Lösung finden werde», dir
der Achtung und dem Verständnis für die beider¬
seitigen berechtigten Interessen Rechnung trägt.
So können Polen und Deutschland im vollen Ver¬
trauen auf die sichere Grundlage ihrer gegenseiti¬
gen Beziehungen ihrer Zukunft entgegensetzen.

In diesem Sinne erhebe ich mein Glas auf das
Wohl der Polnischen Nation und zn Ehren ihres
Staatspräsidenten, Seiner Exzellenz Ignaz
Moscicki."

„Das deutsche Wüstenkorps
^Vieäer einmal ftULlänäiscke Zekslierinsrelieii unä ?kftnt28i6n

kUgenderiedt 6er 88 - kresse

Kr. Berlin , 25. Januar . Die bevorstehende
Sitzung des Deutschen Reichstages  am
30. Januar hat in zahlreichen Blättern der
Auslandspresse wieder einmal Gerüchte und
unsinnige Phantasien  auftauchen
lasten, bei denen man sich mit Recht fragen
muß. wer wohl der größere Narr ist: Der»
jenige, der diese Schauermärchen erfindet
oder derjenige bedauernswerte ausländische
Leser, der diese Prophezeiungen etwa noch
für wahr nimmt.

Anscheinend um von der bolschewistischen
Katastrophe in Notspanien abzulenken, ent-
fesseln einige Londoner Blätter  einen
in die Form „vertraulicher Informationen*
gehüllten Hetzfeldzug  gegen Deutschland.
Deutschland werden für die kommenden Wo¬
chen die verwegensten Kriegsabsichten zuge-
schrieben. Vernon Bartlett erwartet die
nächste Krise im westlichen Mittelmeer bereits
im Februar . Er faselt von einem deut¬
schen Expeditionskorps sür Spa-
nien  und Nordafrika , das in Kärnten auf¬
gestellt worden sei. Dieses angebliche Expe¬
ditionskorps spukt auch in den Köpfen der
Redaktion des „Evening Standard *, nach
dessen Informationen das deutsche„Kolonial,
korps* zwei Divisionen stark und für Ope¬
rationen in der Wüste (!l) ausgerüstet wor-
den sein soll. „Evening Standard * kann be¬
reits den voraussichtlichen Tag des Kriegs-
btginnS mit dem IS. Februar angeben.
„Dailh Wörter * legt den Termin vorsich¬
tigerweise etwas später aus Mitte März . Das

marxistische Blatt errechnet die Zahl der
mobilisierten deutschen Soldaten auf 1.5 Mil¬
lionen.

Offensichtlich haben die englischen Blätter
ihre Informationen vom rotenSender
Madrid  bezogen, der die „geheime Mobil¬
machung* als bereits durchgeführt bezeichnet.
An der belgischen und an der holländischen

Surinam beim Führer
Begrüßung auch im Reichspropaganda¬

ministerium durch Dr . Goebbels
Berlin,  25 . Januar . Der italienische

Staatsminister Farinacci, «in Vorkämp¬
fer des Faschismus, der am Mittwochvormit¬
tag zu einem Deutschland-Besuch auf dem
Anhalter Bdhnhof in Berlin eingetrosfen ist.
wurde gleich am Nachmittag vom Führer
in Gegenwart von Gauleiter Streicher
empfangen.

Vorher folgte er einer Einladung von
Neichsminister Dr . Goebbels  zu einem
Frühstück in seinem Btinisterium , an dem
auch Italiens Botschafter, Exz. Attolico, Ge¬
sandter Graf Magistrati und Generalkonsul
Major Renzetti teilnahmen . Von deutscher
Seite waren u. a. erschienen: Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley, die Staatssekretäre Dr.
Dietrich und Hanke, SA .-Obergruppenführer
von Jagow , Oberbürgermeister und Stadt¬
präsident Dr . Lippert.

Der Führer empfängt
die Befehlshaber der Wehrmacht

Berlin,  25 . Januar . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht sprach
heute in der neuen Reichskanzlei zu den
Höhere « Befehlshabern des Hee¬
res , der Kriegsmarine und der
Luftwaffe,  di « im Anschluß daran Gäste
des Führers waren.

Grenze würden dis deutschen Armeekorps zu¬
sammengezogen.

Es ist reizvoll, die verschiedenen Erzeug¬
nisse der Phantasie dieser llOprvzentigen
„informierten " Blätter zu vergleichen. Der
rote Sender Madrid sieht die deutschen
Armeekorps bereits an der Grenze gegen Bel»
gien und Holland marschieren. Es ist zweck¬
los , diese Ausgeburten überspannter Nerven
oder böswilliger Verleumdungen auf ihren
sachlichen Inhalt prüfen zu wollen.

Wie im Vorjahre wird vor dem 30. Jan.
wieder einmal gemunkelt, verdächtigt und
verleumdet. Damals waren es „Mititärauf-
stände in Stolp und Allenstein*, die dem
schauernden Leser im Ausland die Brüchig¬
keit des nationalsozialistischen Regimes vor
Augen führen sollten. Heute ist es das
Märchen von dem am 15. Februar
fahrplanmäßig  abrollenden
Krieg. „Das deutsche Wüstenkorps" —
übrigens eine Prächtige und anreißerische
Schlagzeile — muß diesmal herhalten , um
den offensichtlich sehr märchenhungrigen eng¬
lischen Staatsbürger aufzuputschen.

Die Fabel von dem Wüstenkorps, da« in
Kärnten bzw. im Rheinland bereits aus¬
gerüstet wird , ist ebensowenig dazu angetan»
das Deutsche Reich zu erschüttern, wie im
vorigen Jahr das Märchen vom Aufstand
in Stolp . Schade, daß die Zeiten Harun a-l
Raschids und „Tausend und einer Nacht*
vorbei find. Vernon Bartlett und Kollegen
hätten Aussicht, die Liebliugserzähler deS
Kalifen zu werden.

Bimtlsim»lmimDii eiamkMil
8ol80NÄb686 tzt/ ^U8k3ll8trak6n von kaicolona völlig verstopft

Vurgos,  25 . Januar . Den neuesten
Frontberichten zufolge haben die nationalen
Truppen am Mittwoch auch im Nordabschnitt
der katalanischen Front einen bedeutenden
Erfolg errungen . Die wichtige Stadt Sol-
sona,  der letzte stärkere Stützpunkt der
Bolschewisten an der Phrenäenfront , wurde
von den Rationalen besetzt. Vor Baree-
lona  sind die nationale « Streitkräfte da¬
mit beschäftigt, die völlige Einkreisung der
Stadt im Westen und Rordwesten zu voll¬
enden.

Flüchtlinge, die Barcelona verlassen haben,
berichten, daß sich in bestimmten Stadtteilen
Barcelonas das FeblenvonGas , Was.
ser und elektrischem Strom un¬
angenehm bemerkbar  macht . Die
Ausfallstraßen der Stadt sind völlig verstopft
durch den äußerst starken Verkehr. Man steht
neben Kraftwagen die seltsamsten Geführte,

die sich auf eiligster Flucht befinden. Die
Eisenbahn verkehrt nicht mehr.
Die französische Grenze wurde von verschie¬
denen Lastkraftwagen überquert , auf denen
sich Kunstwerke und Wertsachen befinden, die
vo« den rote« Machthabern angeblich nach
Frankreich verkauft werden sollen. In allen
nationalspanischen Orten setzt die Zahl der
„Freiwilligen -Meldungen für den Ordnung ?,
dienst in- Barcelona " schnell ein.

Der nationalspanische Innenminister Ser.
rano Suner besuchte auf einer Reise an die
Front in Begleitung deS Landesleiters deS
nationalspanischen sozialen
Hilfswerkes  Martine ; Bedoha die in
den letzten Tagen eilig errichteten Speisestel¬
len und Derpflegungshallen der Sozialhilfe
der Falaugue.

Zu der Einnahme der wichtigen Kreisstadt
Mauresa  wird noch bekannt, daß der
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Spaniens reichste Gebiete bereits betreit
Osker 15,5 Wllionsn 8psnier jetzt unter krunco

nationale Angriff derart überraschend er¬
folgte. daß den Noten keine Zeit zur Zer-
störunq der Stadt blieb. So sielen den natio¬
nalen Truppen acht große Kriegsmate-
rialsabriken  mit vollständigem Inven¬
tar in die Hände. Als die Fabriken besetzt
wurden , liefen die Maschinen teilweise noch.
Während der roten Herrschaft sind in Man-
resa mehrere hundert Personen
bestialisch  h i n g e s chl a cht e t worden.
Darunter befanden sich die meisten Ortsgeist¬
lichen, mehrere Nonnen und eine Reihe an¬
derer Frauen . Die Kirchen sind sämtlich
demoliert worden.

Wie aus Paris  gemeldet wird , verwei-
gert Außenminister Bonnet auf die letzten
Bettelbesuche Del Vayos die Aufnahme von
etwa 150 090 Sowjetspaniern mit Rücksicht
auf Frankreichs Sicherheit. Man will aber
in Paris dieses Flüchtlingsproblem zu einer
„internationalen Frage " machen. — Die
Mitglieder der französischen Kolonie in Bar-
celona sind an Bord dez Kreuzers ..Sufsren"
gegangen.

In Neuyork  fanden Marxistendemon-
strationen zugunsten Notspaniens statt . Es
entspricht ganz dem Geist dieser „Demonstra¬
tionen". wenn ausgerechnet 250 Rabbiner
und andere USA-Geistliche Waffenlieserun»
gen für Sowjetspanien fordern.

„Temps"fordert EtKerWen
gl Paris , 26. Januar . Die Gerüchte von

französischen Plänen , sich im Falle des End¬
sieges Francos „Faustpfänder"  in
Spanisch-Minorka und Spamsch -Marokko zu
sichern, finden neue Nahrung durch einen
Artikel des „Temps ", in dem es heißt,
Frankreich und England müßten Vorsichts¬
maßregeln treffen, um das Gleichge¬
wicht im westlichen Mittelmeer
zu erhalten . Der Fall Barcelonas werde tiefe
Rückwirkungen auf die internationale Lage
haben. Die Situation müsse schnell geklärt
werden, wenn man Auswirkungen vermei¬
den wolle wie im September vorigen Jahres.

Saragossa . 25. Januar . Das Hauptquartier
der nationalspanischen Armee hat eine Ver¬
lautbarung über den bisherigen Verlauf der
Operationen in Katalonien ausgegeben. Der
glänzende Verlauf der Schlacht in Kata¬
lonien ist die Folge und das Ergebnis der
vorhergegangenen Schlacht am Ebro . Die be¬
sonderen Umstände des Segre -Gebietes erfor-
derten ein langsameres Vorgehen als im
Laufe der letzten Tage . Das Ziel der natio¬
nalen Heeresleitung war . Rotspanien
in zwei Teile zu spalten,  was mit
einer großen Offensive in Richtung auf die
Mittelmeerküste gelang . Die Teruel -Schlacht
hat die Zerstörung des roten Heeres ermög¬
licht. In dieser Lage versuchte der Gegner
einen verzweifelten Rettungsver¬
such am Ebro  besonders aus Gründen
der Propaganda im Ausland . Die natio¬
nalen Truppen haben jedoch systematisch
14 rote Divisionen am Ebro-Bogen aufzu¬
reiben vermocht. Hierbei hat der Feind 25 000
Mann eingebüßt, die gefangen wurden , ferner
80 000 Tote und Verwundete . Diese Ver¬
nichtungsschlacht hat dann die Endsiege in
Katalonien vorbereitet und ermöglicht.

Es wird dann festgestellt, daß ide feind¬
lichen Verteidigungslinien am stärksten in
den Tälern bei Lerida  ausgebaut waren,
wo die Befestigungen bis zu einer Tiefe von
12 Kilometer angelegt waren . Durch Täu-
schungsmanöver konnte der Feind jedoch um¬
gangen und geschlagen werden.

Eine Zwischenbilanz über die gegenwärtige
Lage in Spanien ergibt folgendes Bild:
Franco beherrscht jetzt  15,5 Mil-
lionenSpanier.  während sich die Herr¬
schaft der Roten nur noch auf 6,5 Millionen
erstreckt. Während Nationalspanien über
39 Provinzen sowie die Kolonien und Ma¬
rokko verfügt , kontrolliert Sowjetspanien

nur noch 11 Provinzen.  Die Fläche
des nationalen Gebietes beträgt auf dem
Festland 377 363 Quadratkilometer gegen
128 844 Quadratkilometer bei den Roten.
Die Noten besitzen lediglich noch die Häsen
Valencia . Cartagena sowie Alicante. Franco
hat jetzt die reichsten Gebiete Spa¬
niens in derHand.  Mit der Eroberung
Kataloniens ist eine ausgedehnte Textilindu¬
strie zu Franco gekommen, die im letzten
Jahre fast ausschließlich für Sowjetrußland
gearbeitet hat.

In militärischen Kreisen wird der Ansicht
Ausdruck gegeben, daß mit dem Fall von
Barcelona  der Spanienkrieg in die letzte
Phase eintritt . Es ist zu erwarten , daß der
Restliche Teil Kataloniens kaum noch Wider¬
stand leisten wird , so daß die ganze Provinz
in kurzer Frist befreit ist. Die militärische
Schlagkraft General Francos hat erneut un¬
geheuer zugenommen, da in den neuen Ge¬
bieten zwei neue Divisionen  auf¬
gestellt werden können.

Nach den großen Erfolgen Francos wird
die Lage bei den Roten  immer ver¬
worrener . Das geht besonders deutlich aus
einem Erlaß des roten „Generals " Miaja
hervor , der im Madrider Sender verlesen
wurde. Maja hat darin die standrechtliche
Erschießung aller „Mitglieder von Banden
Unzufriedener" angekündigt, die in der letz¬
ten Zeit eine große Anzahl von Attentaten
ausgeübt sowie Lebensmitteltransporte über,
fallen hätten . Außerdem sei von diesen „Ele-
menten", wie aus dem Erlaß weiter hervor¬
geht, in der Umgegend von Madrid shstema-
tisch der Verkehr behindert worden, so daß
er als lebensgefährlich bezeichnet werden
müsse.

Gemeinsame Front gegen -as Wettju - entum
2äve ! ulte Kämpfer begeisterten Verlin / Karinaee ! unä Ltreicker spracken in einer Orokkunägekung im 8portpaiast

eizenderickt äer H8 -? resse
rä. Berlin , 25. Januar . Auf einer

machtvollen Volkskundgebung im Sport¬
palast sprachen am Mittwochabendder ita¬
lienische Staatsminister Farinaeci  und
Gauleiter Julius Streicher  zu der Ber¬
liner Bevölkerung über die brennenden Fra¬
gen des Rasten- und Judenproblems, das
nach Deutschland nunmehr auch das befreun¬
dete faschistische Italien durch gesetzgeberische
Maßnahmen energisch in Angriff genommen
hat.

Farinarci und Streicher im Sportpalast!
Die knallroten Plakate in den Straßen Ber¬
lins hatten ihre Wirkung nicht verfehlt.
Man wollte wieder einmal den Franken¬
führer hören, wenn er mit Alljuda Abrech¬
nung Hielt. Auf Farinarci,  den alten
Mitkämpfer des Duce, war man aufs höchste
gespannt, denn er trägt nicht zu unrecht den
Ruf . der „S tr e i che r I t a li e n 8" zu sein.

Deshalb war am Mittwochabend die alte
nationalsozialistische Kampfstätte Großber-
lins übervoll. 20 000 füllten die Ränge bis
auf den letzten Platz. Standartenführer Fuh-
sel sorgte mit seiner Kapelle für Stimmung.
Das äußere Bild der Kundgebungsstätte
stand ganz imZeichendiesesdeutsch-
italienischen Abends.  Auf den Rän-
gen wallten die rot-weiß-grünen italienischen
Flaggen neben den Hakenkreuzbannern, gol¬
dene Liktorenbündel auf rotem Grund
schmückten zusammen mit goldenen Hoheits¬
adlern die hohe Tribüne.

Minister Farinacci spricht
Sowohl die Ausführungen des italienischen

Frontsoldaten und alten Faschisten Farinacci , die
— obwohl sie abschnittsweise übersetzt wurden —
doch nicht von ihrem mitreißendem Schwung ver-
loren, als auch die des Frankenführers.  der
durch seinen kompromißlosen Kampf gegen das
Weltjudentum den Berliner Parteigenosten be¬
sonders nahesteht, und die in einem Bekenntnis
zur gemeinsamen Front gipfelten, lösten wahre
Stürme der Begeisterung ans.

Minister Roberto Farinacci  wies eingangs
seiner Rede auf die enge Verbindung zwischen
Deutschland und Italien und vor allem den regen
Austauschverkehr zwischen den nationalsozialisti¬
schen und den faschistischen Organisationen hin.
Die gleichen Ideen , die gegenseitige Achtung vor
unserer Tradition , vor unserer Kultur und vor
unseren gleichen Interessen und die gleichen
Feinde verbänden Italien und
Deutschland zu ihrer festen Freund-
chaft.  Nationalsozialismus und Faschismus
eien als Träger einer neuen Lebensform daher

ausgesprochen antidemokratisch, freimaurerfeindlich
und antikommunistisch eingestellt.

Farinacci wandte sich sodann der  Iuden-
srage in Italien , wo kein Geringerer als
der Duce im Jahre 1919 bereits das Nastenpro-
blen, in seiner wahren Tragweite fest Umrissen
habe und der alte Vorkämpfer Dr. Giovanni Pre-
ziosi seit 1914 und der Redner selbst feit 1921 das
Judentum als den Urheber allen Unheils bekämpf-
ken. zu. .Was wir bis heute noch nicht verstehen
können' , so führte der Redner u. a. dann aus.
„ist hierbei die Haltung der katholischen
Kirche,  jener Kirche, die gerade eine lange Tra-
dition in der unerbittlichen, ja manchmal grau¬
samen Verfolgung der Juden und des Judentums

aufzuweisen hat ." Heute habe die Kirche eine grö¬
ßere Sympathie für die judenfreundlichen Staaten
als für uns , die wir in Schule und Volk die
Moral und in dem Staat wieder Ordnung ein-
geführt haben. Ueber diese seltsame und arglistige
Haltung würden die faschistischen Katholiken
schmerzlich berührt sein.

„Wir sind «nS aber darüber klar", so fuhr
Minister Farinacci fort , „daß sich diese politische
Einstellung unheilvoll auf die Kirche auswirke»
muß. Die Religio » darf nicht mehr mit Politik
verwechselt werden . Bon der Kanzel soll das
Evangelium gepredigt werden und der Pfarrer
soll durch das Beispiel auf das himmlische Reich
vorbereiten . Alles andere ist Mißbrauch . Verrat
und Betrug ."

In seinen weiteren Ausführungen gab der Red¬
ner eine breite Schilderung des gesamten politi¬
schen Fragenkomplexes, der seit Schluß des gro¬
ßen Krieges zur Entwicklung der engen Verbin¬
dung zwischen Deutschland und Italien und zur
Bildung der Achse Rom —Berlin  geführt
hat . Er griff dabei einige Vorgänge dieser Ent¬
wicklung heraus , um aufzuzeigen, daß die deutsch-
italienische Freundschaft nicht erst nach der Wirt¬
schaftsblockade im Zusammenhang mit dem Abes-
finienseldzug entstanden ist. Dabei unterstrich er
wiederholt di« Bemühungen des Duce für eine
gerechte Behandlung Deutschlands. Das gemein¬
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kk. Berlin, 25. Januar . Der „Völkische

Beobachter" veröffentlicht soeben einen Ar¬
tikel von Major vonWedel,  den wir nach¬
stehend zum Abdruck bringen : Mit freudigem
Herzen hat die Wehrmacht von dem Erlaß
des Führers Kenntnis genommen, durch den
die SA . zum Träger der vor- und nachmili¬
tärischen Ausbildung bestimmt ist. Gerade
wir Soldaten , die wir den Weltkrieg, aber
auch den Zusammenbruch von 1918 miterleb¬
ten. wissen am besten, daß zum erfolgreichen
Soldaten nicht nur die Beherrschung
des Waffenhandwerks  gehört , son-
dein daß den Wert des Soldaten neben der
körperlichen und militärischen Ausbildung
diesittlichen und seelischenKräfte
bedingen.

Eindeutig liegt der Hauptwert der aktiven
Dienstzeit in der Wehrmacht in diesem Sinne
auf der Erziehung zum - wahren Soldaten.
Hand in Hand hiermit geht die militärische
Ausbildung , die Ausbildung mit der Waffe,
die Ausbildung fürs Gefecht.

Wir wissen aus den geschichtlichen Erfah¬
rungen gerade auch wieder der letzten
25 Jahre , daß selbst die beste Armee der
Welt erschüttert werden kann, wenn sie nicht
mehr aus weltanschaulicher
Grundhaltung  heraus kämpst. Der
Nationalsozialismus hat aus dieser Erkennt-
nis die notwendigen Konseqenzen gezogen.
Sie gipfeln in der Tatsache, daß für alle Zu¬
kunft der deutsche Mensch nicht nur während
des aktiven Wehrdienstes, sondern von frühe-
ster Jugend an bis ins späte Alter im Sinne
wehrhafter nationalsozialistischer Volksge-

same Ziel Deutschlands und Italiens sei die Ver-
teidigung der europäischen Kultur
gegen die kommunistischeGefahr und die Vertie¬
fung der italienisch-deutschen Kulturbeziehungen.
„Von jetzt ab," so sagte Minister Farinacci unter
Bezugnahme auf die Schaffung der Achse Rom-
Berlin , „beginnt jene innige, brüderliche italie-
nisch - deutsche Zusammenarbeit,  die
auf einer langen Vergangenheit voller Loyalität
beruht . Es ist dies eine Zusammenarbeit , die nicht
aus rein rhetorischen Gründen als ein Einverneh¬
men zweier Völker und zweier Führer und nicht
als eine bloße Verständigung zwischen Regierun¬
gen zu kennzeichnen ist.

Es ist eine Zusammenarbeit , die nicht nur diplo¬
matisch, sondern auch auf jedem anderen Gebiet
das italienische Volk mit dem deutschen verbin¬
det, um so eine einzige Einheit im Herzen Euro¬
pas zu bilden und geistig wie formal eine gerech¬
tere und schönere europäische Kultur zu schaffen."

Mit dem Hinweis, daß die Achse Rom-Berlin
jetzt die Früchte ihres Eintretens für die euro¬
päische Kultur ernte, worauf Farinacci in seiner
Rede am Donnerstag in Nürnberg noch näher
eingehen werde, schloß der italienische Minister
und Vorkämpfer des Faschismus seine wiederholt
von lebhaften Zustimmungskundgebungen begleite¬
ten Ausführungen.

meinschaft erzogen, geschult und erhalten
wird.

In dem Ring der Erziehung sind der SA.
und der Wehrmacht entscheidende Aufgaben
gestellt. Ueber Schule, Jungvolk und HI -,
führt der Lebensweg die Masse der deutschen
Jugend in die Wehrmannschaften der SA .,
sofern sie nicht in tt . NSKK. oder NSFK.
einrücken. In ihren Reihen wird nun künftig
jeder deutsche Mann , der das 17. Lebensjahr
vollendet hat . seiner sittlichen Pflicht gegen
Volk und Vaterland nachkommend, sich der
vormilitärischen Ausbildung
unterziehen und das SA .°Wehrabzeichen er-
iverben. Wenn die Wehrmacht bisher schon
zu schätzen wußte , daß die Masse der Wehr-
pflichtigen durch HI ., SA .. ^ usw. wehr-
freudig und innerlich auf soldatische Denk¬
weise eingestellt, durch diese Verbände und
besonders auch durch den Reichsarbeitsdienst
in die militärischen Grundformen eingewie¬
sen, zu den Fahnen kam, so begrüßt sie um
so mehr , daß sie künftig geistig und körperlich
noch besser vorgebildete Rekruten erhält , um
dann aus diesen um so bessere Soldaten ma¬
chen zu können.

Die Erziehungs- und auch die Ausbil¬
dungsarbeit ist der Wehrmacht damit wesent.
lich erleichtert. Sie wird diesen Vorteil durch
gesteigerte Gefechtsausbildung zu nutzen wis-
sen.

Die Wehrmacht wußte es zu würdigen,
daß die aus ihrer aktiven Dienstzeit Äus-
scheidenden nicht in das politische und sol¬
datische Nichts hinausgingen , sondern ihr
Leben lang durch die. Partei und ihre Glie¬
derungen in wehrhaft -nationalsozialistischem

SA und Wehrmacht eng verbunden
Die vor - unä nackniililäriseke ^ uskiläunA äurek äie 8iV

Labourpartel lehnt„Volksfront ab
Sir Stafford Crjpps ausgeschloffen

eg London, 26. Januar . Die Leitung der
englischen Labourparty hat am Mittwoch
nach einer stürmischen Tagung den bekann-
ten Politiker Sir Stafford Cripps
aus der Arbeiterpartei ausge¬
schlossen.  Der Ausschluß dieses führen¬
den Kopfes aus der Arbeiterpartei erregt
großes Aufsehen und findet in der Presse
einen starken Nachhall. Die Gegensätze zwi¬
schen Cripps und der übrigen Parteiführung
ergaben sich aus der Einstellung zu dem Ge¬
danken einer „Volksfront ". Crrpps forderte
die Anlehnung der Arbeiterpartei nach rechts
zu den Liberalen und nach links zu den
Kommunisten, um so eine starke Front
aller , gegen die Regierung ge-
richteten Kräfte  zu schaffen. Diese
Pläne sind auf entschiedenenWiderstand der
Parteileitung gestoßen, die nunmehr die
Konsequenzen gezogen hat.

Geist erhalten blieben, und daß der körper¬
lich, geistig und moralisch anerzogene solda¬
tische Wert weiter erhalten werde.
. Zur Sorge aller verantwortungsbewuß¬

ten soldatischen Führer aber gehört die
Frage , wie der mühsam in zweijähriger
Dienstzeit erworbene Ausbildung s-
stand auf möglichst lange Zeit
erhalten  werden konnte. Stellen dock) die
ausgeschiedenen Reservistenjahrgänge unsere
menschliche Kraftreserve für den Kriegsfall
dar . Da ist es nun sicherlich nicht gleichgül¬
tig. ob der einzelne schon drei bis vier Jahre
nach seiner Dienstzeit seine militärischen
Grundlagen verliert oder ob er noch nach
langen Jahren Soldat bleibt.

Diese Sorge bewog die obersten militäri¬
schen Führer , insbesondere den Oberbefehls¬
haber des Heeres, Generaloberst v. Brau¬
ch itsch,  in Uebereinstimmung mit dem
Stabschef der SA ., Viktor Lutze , dem Füh¬
rer die nunmehr angeordnete Lösung vor¬
zuschlagen.

Alle ehrenvoll aus dem aktiven Wehr¬
dienst ausscheidenden und dienstfähigen Sol¬
daten werden künftig erfaßt und laufend
in geistiger und körperlicher  sol.
datisch er Leistungsfähigkeit er¬
halten.  Neben dem Erhalten der körper¬
lichen Rüstigkeit, wird jedem Gelegenheit
gegeben sein, sich auch die Gewandtheit im
Gelände und im Umgehen mit dem Gewehr
beim Schulschießen zu erhalten.

Im unmittelbaren Einvernehmen zwischen
den verantwortlichen Stellen der Wehrmacht
und der SA . werden alle Einzelheiten ge¬
regelt werden. Die SA . hat bereits betont,
wie sehr sie das ihr neue übertragene Auf¬
gabengebiet begrüßt . Die Wehrmacht ihrer¬
seits sieht in den neuen Maßnahmen deS
Führers  eine Stärkung der deutschen
Wehrkraft , eine Sicherung ihrer eigenen
Schlagkraft auf lange Sicht, sie begrüßt dar¬
über hinaus aber auch die Tatsache, daß die
Bande zwischen SA . und Wehrmacht, die
schon seit geraumer Zeit geknüpft sind, wie¬
derum enger werden.

Englischer Schritt in Namlona
Wird ein roter Geiselmord verhindert?

Oi g e n b e r i c v t äer H8 - ? re88e
og London, 26. Januar . Der britische Ge¬

sandte in Barcelona ist bei der Zentrale der
bolschewistischen Machthaber vorstellig ge¬
worden, um Zusicherungen bezüglich der 2000
politischen Gefangenen zu fordern , die sich in
der Gewalt der Roten befinden. Außerdem
ersuchte der Gesandte um Sicherstellung der
Ordnung in der Stadt . Die Roten sollen ent¬
sprechende Zusicherungen gegeben haben.
Man hofft daher in London, daß die poli¬
tischen Häftlinge  in Barcelona nicht
kurz vor dem Einmarsch Francos von den
Roten abgeschlachtet werden. General F r u n
hat einem Bevollmächtigten der britische«
Regierung , der um menschliche Behandlung
der Bevölkerung in den eroberten Gebieten
bat , gesagt, daß dies für ihn selbstverständ¬
lich sei und' er jeden Racheakt ablehne.

Pariser Vertei-igungssorgeil
Mangel an Gasmasken und Luftschutzränmea

e i 8 s ad er i c k t ävr I18 -? re88e
gl. Paris , 25. Januar . Der Vorsitzende der

Pariser Stadtverwaltungskommission für die
passive Verteidigung der Hauptstadt hat an die
Mitglieder der Kommission ein Rundschreiben
gerichtet, in dem lebhafte Klagen über die man¬
gelhafte Ausführung der geplanten Vertei¬
digungsprojekte  geführt werden. Die
Vorwürfe beziehen sich vor allem auf die Ver¬
sorgung der Pariser Bevölkerung mit Gas¬
masken. Eine Million Masken seien verspro-
chen, bisher aber nur 50 000 geliefert worden,
heißt es u. a. und die Situation müsse daher
im Kriegsfälle katastrophal  wer.
den. Aber auch die übrigen Maßnahmen seien
weit davon entfernt , verwirklicht zu werden.
Der Ausbau derjenigen Straßen , auf die im
Ernstfälle die Evakuierung der Be¬
tzö N e r u n g vor sich zu gehen habe, vollziehe
sich nur sehr langsam und der Evakuierungs¬
plan selbst sei immer noch nicht fertig ausge¬
arbeitet. Das gleiche gelte von der Errichtung
von Luftfchutzräumen, vor allem von dem ge¬
planten Ausbau des Untergrundbahnnetzes zu
Luftscbutzzwecken.
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Es gibt Lebensgesetze, denen sich Menschen

und auch Völker unterordnen müssen, wenn sie
fortleben wollen. Der Führer sagte einmal:
„Das Deutsche Reich wird ein Bauernreich-
sein, oder nicht sein", und der Reichsbauern-
führer sprach auf dem letzten Reichsbauerntag
die Worte: „Geschichtliche Erfahrungen bewei¬
sen eindeutig, daß ein arisch-germanisch be¬
stimmtes Volk sich ohne Bauerntum auf die
Dauer als Staat und Volk nicht zu erhalten
vermag. Warum das so ist, mag die Wissen¬
schaft erklären, daßesabersoist,istfür
einen verantwortungsbewußten
Politiker des nationalsozialisti¬
schen Deutschland das einzig Ent¬
scheidende ." Diese Worte müssen immer
wieder in die Herzen unseres Volkes gehäm¬
mert werden, um in ihrer lebensgesetzlichen
Wahrheit Gemeingut aller Deutschen zu wer¬den.

Wir kennen zahlreiche Beispiele aus der Ge¬
schichte, die uns zeigen, wie einst unter bäuer¬
lichem Lebensgesetz angetretene Völker groß
und mächtig wurden — und Wie sie wieder in
ein Nichts versanken, wenn sie vom bäuer¬
lichen Lebensgeietz abwichen. Bäuerlich einge¬
stellte Menschen können auch in den Städten
wohnen — und verstädterte Menschen auf dem
Lande. Doch kann es sich dabei nur um Aus¬
nahmen handeln. Im allgemeinen hat das un¬
geheure Anwachsen der Städte seit dem Ende
des 19. Jahrhunderts in Deutschland auch zu
jenem Geiste der Verstädterung  ge¬
führt, der u. a. Millionen unserer Volksgenos¬
sen bewußt selbst auf das Heiligste verzichten
läßt : Auf das Fortleben in ihren
Kindern!  Dabei darf man nicht nur an
die kinderlosen Ehen denken, sondern man muß
ebenso die Ein- und Zweikindehen mit einbe¬
ziehen. Wenn wir nicht auch noch kinderreich«
Ehen hätten, dann würde das deutsche Volk in
einer für geschichtliche Zeitläufe verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit vom Erdboden ausgelöscht
sein. Nach den Berechnungen von Professor
Burgdörfer müssen im Durchschnitt auf jedes
Ehepaar drei oder vier Kinder entfallen, um
allein die Bestandserhaltung des deutschen
Volkes auf di« Dauer zu sichern.

Bekanntlich hatten wir bis zum Jahre 1933
einen Geburtenrückgang zu verzeichnen, wie er
in der Geschichte der großen Volker beispiellos
ist. Der Geburtenrückgang  hat aber
nicht erst seit dem Kriege eingesetzt, sondern
schon seit der Jahrhundertwende;
1913 sind z. B. schon rund 200000 Kinder
weniger geboren worden, als 1901. Dabei war
die Bevölkerung aber um rund 10 Millionen
angewachsen. Besonders niedrig waren die
Geburtenzahlen naturgemäß in den KriegS-
jahrei . In den Jahren 1920 und 1921 kann-
ten noch einmal fast 1,6 Millionen Geburten
gezählt werden, dann setzte der schwerwiegende
Rückgang ein, bis zu dem Tiefpunkt der Jahre
1932 und 1933, mit Geburtenzahlen unter
1 Million.

Mit der Machtübernahmedurch den Natio¬
nalsozialismus trat dann diegroßeWende
ein; schon im Jahre 1934 hatten wir einen
sehr beachtlichen Aufstieg gegenüber 1933 zu
Verzeichnen; dieser setzte sich dann auch in den
Jahren 1935 und 1936 fort, während dann
»der 1937 wieder ein Stillstand eintrat . Die
Geburtenzahlen der Jahre 1936 und 1937 lie¬
fen jedoch um rund 300 000 höher als 1933.
Insgesamt wurden in den Jahren  1934
ms 1937 rund 1,2 Millionen Kinder
mehr geboren,  als wenn die Verhältnisse
die gleichen geblieben wären, wie bis 1933.
Das deutsche Volk ist von einem neuen Lebens¬
willen ersaßt und gewillt, seinen Platz in der
Welt ui behaupten. Noch ist aber nicht jede
Gefahr gebannt, da immer noch rund 11 v. H.
der Geburten fehlen, die zur dauernden Be¬
standssicherung notwendig sind. Der wieder-
erwachte Lebenswille berechtigt aber zu der
Hoffnung, daß die kommenden Jahre einen
weiteren Aufstieg bringen. Die Entwicklung
im Jahre 1938, bestätigt bereits diese Hoffnun¬
gen.

Das deutscheLandvolk  aber darf stolz
sein, daß es heute ebenso wie in früheren Zei¬
len der BI u t s q u e l l des Volkes  ist.
Zu einer Zeit, da die Städte schon längst ein
so großes Defizit aufzuweisen hatten, daß für
den Bestand unseres Volkes die schlimmsten
Gefahren heraufzogen hatte das Landvolk noch
einen kleinen Ueberschuß, der einen gewissen
Ausgleich brachte. Trotzdem blieb auch oaS
Landvolk von den Zeiterscheinungen nicht ganz
unberührt , es konnte sich dem zersetzenden
Einfluß, der damals von den Großstädten aus-
gina nicht ganz entziehen. Während in den
ländlichen Gemeinden im Jahre 1927 noch
13 auf 100 mehr Kinder geboren wurden, als
zur dauernden Bestandserhaltung notwendig
sind, hatten die Großstädte bereits ein Defizit
von 42 auf 100. Selbst die Mittel- und Klein¬
städte hatten schon ein Defizit von 31 auf 100.

Wenn auch in den letzten Jahren ein Auf¬
stieg festzustellen ist, so ist das Zahlenver¬
hältnis zwischen Stadt und Land
auch jetzt noch nicht wesentlich an¬
ders,  wie aus folgendem hervorgeht (dabei
ist die sog. Hypothek des Todes, wie Burgdör¬
fer die Lebensverlängerung der geburtenstar¬
ken Vorkriegsjahrgängebezeichnet, nicht mit
berücksichtigt; es handelt sich um die rohen Zah.
ten, wie sie das Statistische Reichsamt ver¬
öffentlicht) : Während das Reich 1937 eine
natürliche Bevölkerungszunahmevon 7,1 auf

100 hatte, betrug diese Zunahme in Berlin
nur 1,6, in Hamburg 3,5, in München 0,8, in
Leipzig 1,1, in Dresden 0,4 und in sämtlichen
Großstädten 4,1. Die Großstädte hatten also
eine um rund 3 auf 1000 geringere natürliche
Bevölkerungszunahmegegenüber dem Reichs-
durcbrchnitt, dafür aber einen Wanderungsge¬
winn von 3,1 auf 1000. In dieser Zahl äußert
sich ein Te i l d e r La nd f l u cht, die in volks-
bioloqische: Hinsicht so außerordentlich schäd¬
liche Folgen hat. Die ausgesprochen ländlichen
Gebiete hatten 1937 weit über dem ReichZ-
durchschnitt liegende Geburtenüberschüsse. In
Oldenburg betrug der Ueberschuß 13,5, in Ost¬
preußen 10,9, in Mecklenburg 9,3, in Schles¬
wig-Holstein 9,2 und in Pommern 9.

Das beste Beispiel für die Gefahren der Ver¬
städterung in volksbiologischer Hinsicht haben
wir in der Ostmark. In Wien starben im
Jahre 1937 und ebenso noch inr ersten Halb¬
jahr 1938 mehr als doppelt so viele Menschen,
als Kinder geboren wurden. Auf dem Lande
war infolge des wirtschaftspolitischen Verfalls
ebenfalls ein außergewöhnlicher Geburtenrück¬
gang festzustellen; ohne Einbeziehung der Stadt
Wien hatte die Ostmark aber trotzdem noch
einen kleinen Ueberschuß von 1,6 auf 1000.

Diese Tatsachen zeigen uns eindringlich,
welche Bedeutung dem Landvolk als Bluts¬

quell des deutschen Volkes zukommt. Eine
weitere Landflucht  mutz daher nicht
nur aus ernährungspolitischen, sondern auch
aus volksbiologischen Gründen unter
allen Umständen verhindert wer¬den.

Arbeitsgemeinschaft„Bauerntum"
Gegen die Landflucht

Berlin, 25. Januar . In der Reichsjugend-
führung wurde unter Leitung des Stabsfüh.
rers Hartmann Lauterbacher die Arbeitsge¬
meinschaft „Bauerntum "' gegründet.
Sie hat die Aufgabe, die Arbeit der HI - .in
den ländlichen Einheiten auf die Notwendig¬
keiten des Dorfes auszurichten. Durch die
Heranziehung mehrerer Gebietsführer länd¬
licher Gebiete zur Mitarbeit wird diese neue
Einrichtung der Reichsjugendführung die
Grundlagen für wirksame Maßnahmen der
HI . gegen die Landflucht  schaffen.
Das Wirken der Arbeitsgemeinschaft„Bauern.
tum" wird der Parole des Neichsjugendfüh-
rers „Heim aufs Land !" in der Prak¬
tischen Durchführung dienen, die die bäuer¬
liche Jugend ihrer Heimat erhalten und die
Nation auf das Bauerntum als Grundlage
ihrer Existenz Hinweisen soll.

Erdbebenkatastrophe in Südamerika
8 cliäl 2un§8ivei8e 2000 l 'ote — k̂urcklbare VertieerunZen an^eriLbtet

Paris , 25. Januar . Nach Meldungen auS
Santiago de Chile und Buenos Aires wurde
kurz nach Mitternacht in den Provinzen von
Mendoza, Tucuman und Cordoba em Erd¬
beben verzeichnet. Die Erdstöße dauerten
etwa 46 Sekunden.  Aus Santiago de
Chile verlautet , daß in den Städten Victoria
und Curico während des Bebens mehrere
Menschen getötet und zahlreiche
Häuserzerstört  worden seien. Der Erd-
stoß wurde auch in Valparaiso , Santiago
und Talca verspürt und hat mehrere Men-
schenopfer gefordert. Der Schaden soll sehr
beträchtlich sein. Auch hier seien zahlreiche
Häuser eingestürzt, darunter das Gefängnis
von Talea.
200Ü Toke — Schwere Verheerungen

SantiagodeChile,  25. Januar . Rach
den aus der Hauptstadt Chiles vorliegenden
Meldungen sind die Mittel, und die Süd¬
zonen des Landes «ach Mitternacht von star¬
ken Erdbeben heimgesucht worden. Der
Haupthero ves Bevens lag vei oen «stäören
Taleahuano , Coneepcion, Angol und Talea.

In den betroffenen Orte« sind zahlreiche Ge¬
bäude eingestürzt. Da die gesamte Trlephon-
und Telegraphenverbindung mit den betrof¬
fenen Städten unterbrochen ist, erfolgte die
Nachrichtenübermittlung über di« Kata¬
strophe nur durch Amateurradio . Wie aus
Santiago de Chile berichtet wird, kamen bei
dem Erdbeben schätzungsweise2 0 üv Men,
schen ums Leben.  Offizielle Zahlen sind
bisher noch nicht erhältlich.

Nach den letzten Meldungen, die aus den
von dem schweren Erdbeben betroffenen Ge¬
bieten eintreffen, sind die Verheerungen
außerordentlich groß.  Alle Eisen¬
bahnlinien und Brücken wurden zerstört, so
daß die sofort eingesetzten Hilfszüge das Erd¬
bebenzentrum nicht erreichen können. Große
Erregung herrscht in der Hauptstadt, da erst
kürzlich viele Sommerfrischler in das vom
Erdbeben heimgesuchte Gebiet fuhren. In
Santiago de Chile ist das Ministerium zu¬
sammengetreten, um die Hilfsaktionen
zu besprechen.

^kaelirLelrtei » aus aller ^Velt
Drama im Eisenbahnzug

Herabfallendes Gepäck tötete ein Kind
Frankfurt  a . M., 25. Januar . Ein

furchtbarer Vorfall ereignete sich in einem
Bahnhof zwischen Bad Rauheim und Butz¬
bach. In einem Zugabteil saß ein Fahrgast
mit seinem fünfjährigen Kind. Unmittelbar
vor der Abfahrt des Zuges kam noch ein
zweiter Fahrgast rasch in das Abteil und
warf ein größeres Gepäckstück in das Gepäck¬
netz. Als sich der Zug in Bewegung setzte,
fiel das schwere Gepäck herab, und zwar so
unglücklich auf das Kind, daß diesem das
Genick brach  und es auf der Stelle tot
war . In seiner Erregung sprang der Vater
des Kindes  auf , zog sein Messer und
tach den anderen Fahrgast nieder,
r starb wenige Minuten später. Der un¬

glückliche Vater stellte sich darauf der Polizei.

K-S-Wagen für Sieger im MM
Ligeodericlit 6er K8 ? res,e

Ir . Aachen, 25. Januar . Seinen Teilneh¬
mern am Reichsberusswettkampf
hat ein Betrieb aus Erkelenz ein anspornen-
des Ziel gestellt: Der Betriebskamerad, der
im diesjährigen Reichsberusswettkampf am
bellen abschneidet, gleich, ob er Orts -, Kreis-,
Gau- oder Reichssieger wird, erhält einen
KdF . - Wagen  als Geschenk.

Auto gegen Trecker
Fünf Tote und ein Verletzter

Jüterbog , 25. Januar . Kurz hinter Jäter-
bog auf der Straße nach Luckenwalde geriet
Mittwoch früh ein Personenkraft,
wagen  aus Dresden auf einer abschüssigen
Strecke der Straße ins Schleudern und
Prallte mit großer Wucht gegen einen ent¬
gegenkommenden Trecker einer Eisenhand,
lung aus Luckenwalde. Bei dem Zusammen-
Prall wurde der 73jährige Besitzer
des Wagens, sein Kraftwagenführer
sowie zwei Insassen  auf der Stelle ge-
tötet. Zwei weitere Fahrgäste wurden mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus
Jüterbog geschafft, wo der eine von ihnen
sofort nach seiner Einlieferung seinen schwe-
ren Verletzungen erlag.

Einbruch in einer Tbeologiefchule
Für 1' /, Millionen Wertpapiere gestohlen

k: I 8 SUb e r l e k t 6er H8 - ? resss
gl. Paris , 25. Januar . Aus dem Kassen-

schrank der Hochschule für Theo¬
logie  sind , während Priester und Schüler
beim Frühstück waren, Wert Pa pDê e im

Millionen
Der Dieb

Gesamtbetrag von anderthalb
Franken gestohlen  worden,
muß über die Oertlichkeiten genau unterrich¬
tet gewesen sein. „Es war ihm ein Leichtes",
erklärt die Polizei, „in die Gebäude einzu¬
dringen. Es gen-""te, daß er mit einer Sou¬
tane bekleidet war . Zahlreiche Ordensbrüder
hatten Zutritt zu den Räumlichkeiten."

17 Millionen Amerikaner
an Trichinose erkrankt!

Wolkenkratzer, aber keine Fleischbeschau
Neuhork, 25. Januar . Nach Erhebungen

medizinischer Hochschulen leiden 17 Millionen
Amerikaner an Trichinose. Die Sterblichkeit
infolge dieser Krankheit betrug im letzten
Jahre mehrere tausend. Dr . Nelson.  Pro-
fessor an der Rutger-Universität, erklärte
vor dem Neuyorker Gesundheitsamt, daß die
geringste Zahl der amerikanischen Aerzte
fähig sei, eine Diagnose auf Trichinose zu
stellen. Dabei sei diese Krankheit ein furcht¬
bares Nebel in den Vereinigten Staaten von
Amerika und sie gehöre mit zu den weis, ver-
breitetsten Leiden. Besonders stark sei sie in

Sie braune Anisorm erobert Memel
7V0V Memeldeutsche treten an

kügenderictit 6er K8 - ? res »e
mck. Memel, 25. Januar . Am kommenden

Sonntag wird in Memel der feierliche Akt
der Nebernahme des Sportbundhauses durch
den memeldeutschen Führer , Dr. Neu¬
mann,  erfolgen . Auf dem Memeler Theater¬
platz, an dem das Sportbundhaus liegt, wird
ein Aufmarsch sämtlicher memeldeütschev
Sportvereine , des Ordnungsdienstes und der
Sicherheitsabteilung stattfinden. An dem
Aufmarsch werden 7000 Memeldeutscheteil¬
nehmen. Die 500 Mann der Sicherheitsabtei. '
lung werden zum erstenmal in der brau¬
nen Uniform  in den Straßen Memels
zu sehen sein.

Bei dem Sportbundhaus  handelt es
sich um jenes historische Gebäude, das be-
kanntlich während der Franzosenzeit Memels
der Sitz der französischen Präfektur war.
Hier war es, wo die Franzosen nach dem
Einmarsch der Litauer in Memel am 15. Jan.
1923 als Zeichen der Nebergabe die weiße
Fahne hißten. Später hat in diesem Haus
der jetzige litauische Staatspräsident Sme-
tona als erster Gouverneur gewohnt. Bevor
das Haus vor einigen Wochen in den Besitz,
des memeldeutschen Sportbundes überging,
wurde in ihm ein jüdisches Bankgeschäft be¬
trieben. — In Memel ist auch schon ein
Flieger sturm  gebildet worden. Juda¬
bereitet sich auf den Auszug vor.

Neuyork, Boston und San Franzisko fest¬
gestellt worden, da besonders in diesen Städ¬
ten Schweine schon mit Trichinen
infiziertenAbfällen gefüttert
würden. An der Ausbreitung der Krankheit
trage mich die Schuld, daß über 30 v. H. des
Schweinefleischesin Amerika zum Verkauf
gelangen, ohne daß es vorher einer Fleisch¬
beschau unterworfen werde. In Camden in
der Nähe von Neuhork befänden sich große
Schweinezüchtereien . die wahre
Pestlöcher  seien. Trotzdem geschehe nichts,
die Bevölkerung aufzuklären und zu schützen.
Dr . Nelson schloß: „Aber wir bauen Wolken¬
kratzer!"

Die Fudenplage in Polen
600000 wegen Staatsangehörigkeit umstritten

Warschau, 25. Januar . Drei außerhalb«
des Lagers der Nationalen Einigung stehende
Sejm -Abgeordnete überreichten dem Mini¬
sterpräsidenten eine neue Eingabe zur Ju-
densrage.  Darin wird darauf hingewie¬
sen, daß das Bewußtsein der Notwendigkeit-)
die Judensrage nicht nur in wirtschaftlicher
und kultureller Hinsicht, sondern auch auf
dem Wege der Gesetzgebung  und von
Verwaltungsmaßnahmen zu lösen im ge¬
samten Polnischen Volk immer allgemeiner^
werde. Es gebe Möglichkeiten, schon jetzt!
durch praktische Maßnahmen die Frage u»!
Angriff zu nehmen, ohne daß besondere Ge-;
setze abgewartet werden müßten. Hierbei!
stehe an erster Stelle die Frage der Re¬
vision der polnischen Staats-
Zugehörigkeit,  die Hunderttausende» -
von sowjetrussischen Juden nach dem Kriege'
zugesprochen worden sei.

In der Eingabe wird daran erinnert , da^
der Ministerpräsident im November 1928,,
damals in seiner Eigenschaft als Jnnenmini -«
ster, erklärte, daß die Frage der Zuerken¬
nung der Polnischen Staatsangehörigkeit für
1600 000 Menschen von der damaligen Re¬
gierung erledigt worden sei. Unter den An¬
tragstellern besanden sich 600 000 Juden»
deren Papiere nicht immer in Ordnung ge¬
wesen seien. Heute sei es an der Zeit, so stellt
die Eingabe fest, den damals begangenen
Fehler wieder gutzumachen. Die Gesamtzahl
der in Polen ansässigen Juden wird mit
rund sechs Millionen angegeben. Insgesamt
gibt es bekanntlich 17 Millionen Juden aufder Welt.

Reue Warnung Mussolinis an Frankreich
6emerken8vverte Verlautbarung der „Inkormarione viplomatica«

Rom,  W . Januar . Jur augenpoimicyen
Aussprache in der französischen Kammer ver¬
öffentlicht die hochoffiziös« „Jnformazione
Diplomatie«" folgende Verlautbarung:

In den verantwortlichen römischen Kreisen
ist die außenpolitische Aussprache in der
französischen Kammer aufmerksam verfolgt
worden. Unter den vielen Reden hat eine be-
sonderes Interesse hervorgerufen, nämlich die
des Abgeordneten und früheren Frontkämp¬
fers Lavier Vallat.  der unlängst von dem
Platz eines stellvertretenden Kammerpräsi¬
denten beseitigt und durch einen richtigen
Neger ersetzt worden ist. Vallat hatte den
Mut , die Wahrheit über die absolut unbe¬
streitbare und vollkommen erwiesene fr an-
zösische Einmischung in die spa¬
nischen Angelegenheiten  zu sagen,
eine von der Volksfront unter dem Vorsitz
Blums noch vor dem tatsächlichen Ausbruch
des Bürgerkrieges gewollte Intervention.

Es entspricht der ganzen Wahrheit , daß
die ersten italienischen Flugzeuge General
Franco — und zwar auf seine Anforderung
— viele Tage nach dem Eintreffen der fran¬
zösischen Flugzeuge geschickt worden sind. ES
ist die volle Wahrheit und ist bereits geschicht-
lich dokumentiert, daß die ersten italienischen

Freiwilligen im Winter 1936/37 in Cadiz ge¬
landet sind, als bereits seit mehreren Mona-'
ten zahlreiche Brigaden in Frankreich rekru¬
tierter und aufgestellter sogenannter Inter¬
nationaler  auf den Fronten von Kata-
lonien und Madrid eingesetzt worden sind.
Wenn also die französische Intervention nach'
Zeit und Umfang von Menschen und Mate¬
rial an erster Stelle steht, so hat die So«
wjetintervention  geradezu aufseheir«
erregende Ausmaße angenommen.

Der Abgeordnete Vallat hat mit selnetz
mutigen Rede den Interessen der Wahrheit
und des Friedens gedient. Von seinem Kol¬
legen Jonathan Zardo läßt sich nicht das
gleiche sagen, der „unter Betonung des
wesentlichen und entscheidenden Anteils , den
die italienischen Freiwilligen an der letzten
nationalspanischen Offensive auf Barcelon»
gehabt haben", die Gefahr unterstrichen hat,
die „für Frankreich auS der Anwesenheit ita-i
lienischer Freiwilliger an der Pyrenäenfront)
gebildet war ". j

In den verantwortlichen römischen Kreisen,
wird darauf hingewiesen, daß diese Befürch- '
tungen wahrhaft übertrieben  fiM
und daß, wenn all das eine weitere franzöoi
siKrsowjetrusstschêIntervention in die spM,
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Nischen Angelegenheiten vovbereiten sollte,
die Schlußfolgerungen, ja die Entscheidungen
Italiens bereits in einer vorhergehenden
vorweggenommenworden sind.

Die .Lnformazione Diplomatica" hat be¬
reits am IS. Januar in einer Betrachtung
über den Chamberlain - Besuch -um
Ausdruck gebracht, daß. ..wenn in der näch¬
ten Zeit eine weitergehende Intervention
eitens der Negrin befreundeten Regierungen
tattsinden sollt«. Italien seine volle Hand-
üngsfreiheit zurücknehmen würde, da dann

die Politik der Nichteinmischungals abge-
Mossen und bankerott zu betrachten wäre".

tleuests
tlscliricdten?4us

Württemberg
Auttgart-KarlsMe auf AutsbaM
Stuttgart , 25. Januar . Für die Reichs-

bahn-Kraftomnibusstrecke auf den Neichs-
autobahnen südlich von Frankfurt (Main)
tritt am 6. Februar ein neuer Fahrplan in
Kraft. Dabei wird erstmals auch die neue,
am 10. Dezember eröffnet?, Reichsautvbähn
Stuttgart —Pforzheim—Karlsruhe von den
eleganten und flinken Schnellomnibussender
Reichsbahn befahren.
Aus einen LaMolZwase«gefahren

Motorradfahrer tödlich verletzt
Baihingen a. F., 25. Januar . Am Diens¬

tagabend trug sich in der Böblinger Straße
ein schwerer Verkehrsunfall zu, der ein Men¬
schenopfer forderte. Ein aus Harthausen
stammender Motorradfahrer fuhr auf einen
vorschriftsmäßig beleuchteten, haltenden
Langholzwagen auf und wurde dabei so
schwer verletzt, daß er kurz danach starb.

Setzer Uebersall bei Reuhaufen
Reuhausen, Kr. Tuttlingen . 25. Januar.

In einer der letzten Nächte verfolgten vier
Nendinger Burschen zwei auf dem Heimweg
beftnlfliche junge Männer aus Neuhaufen,
um sie ohne jeden Grund zu überfallen
und den einen der beiden aus unmenschliche
Art zu mißhandeln. Nachdem die Nowdhs
dem Neuhauser Max Mattes das rechte
Bein abgeschlagen  und ihn am Kopf
stark verletzt hatten , wür gte n sie den hilf-
los am Boden Liegenden dazu noch am
Halse. Dann verschwanden die Täter in der
Dunkelheit und überließen das hilslose Opfer
sich selbst. Durch Zufall wurden die Burschen
erkannt und in Haft genommen.

Mitarbeit-er Schulen im WM
Ein Erlaß des Kultminjsters

Stuttgart , 25. Januar . Die reibungslose
Vorbereitung und Durchführung des Neichs-
berufswettkampfes bedingt einen großen
Stab von ehrenamtlichen Mitarbeitern und
Helfern aus allen Berufsschichten. Im Jahr
1S38 waren es in Württemberg-Hohenzollern
16 800, in diesem Jahr wird die Zahl ent¬
sprechend der gesteigerten Anmeldezisser an .
die 20 000 herankommen. Aus dem Gefühl
der Anerkennung dieser Leistungen heraus,
hat darum Kreisleiter Fischer bei der am
letzten Sonntag in Stuttgart durchgeführten
NBWK. - Wettkampfleiter- Schulung diesen
freiwilligen und teilweise langjährigen Mit¬
arbeitern besonderes Lob gezollt.

Diese nahezu 20 000 Mitarbeiter kommen

,R«rei«MerV«lk
Saiileiler ReichrstitthalterR«rr

Wasseralfingen, 25. Januar . Nicht nur die Ge¬
folgschaft der Maschinenfabrik Alfing
G.m.b.H. karrte am Dienstag voll freudiger Er-
Wartung des Gauleiters und Reichsstatthalters,
der ihr im Rahmen eines Betriebsappells die
höchste Auszeichnungdes Führers für vorbild¬
liche Betriebsgemeinschast . die Gol¬
dene Fahne der  DAF . überreichen sollte,
sondern auch die gesamte Bevölkerung Wasser.
alfingenS und der nahen Kreisstadt Aalen nahm
an diesem Ereignis freudigen Anteil und bekun¬
dete dies durch reichen Flaggcnschmuck. Die ge¬
samte 1400 Mann zählende Gefolgschaft des be¬
deutenden industriellen Werkes versammelte sich
in der festlich geschmückten großen Werkhalle. Zu
ihr gesellten sich auch die Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen, an ihrer Spitze Kreis¬
leiter Koelle,  des Staates und der Wehrmacht.
Als Vertreter des Gauobmanns der DAF. nahm
Gauabteilungswalter Nösler  an der Feier teil.

Mit dem Einzug des Gauleiters in die große
Werkhalle, dem Fahnenemmarschund einer Ouver-
türe, gespielt von dem Musikzug der IV . ft
„Deutschland" (Ellwangen). begann der feierliche
Betriebsappell. Herzliche Worte der Begrüßung
richtete hierauf Betriebsführer Keßler  an den
Gauleiter und gab anschließend einen Ueberblick
über die Entwicklung des im Jahre 1911 gegrün¬
deten Werkes, das damals nur vier Männern
Arbeit gab. um nach der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus einen beispiellosen Auf¬
stieg zu erfahren. Darüber hinaus berichtete er
aber auch noch über die vorbildlichen sozialen
Einrichtungen des Werkes.

Dann ergriff Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  das Wort, «>m zu den ArbeitZ-
kameraden der Nlfing-Werke von den Voraus¬
setzungen zum gemeinsamen Gedeihen zu sprechen.
Zu Beginn seiner Ausführungen verwies der Gau¬
leiter noch einmal in die Zeit, in der der Geist
der Zwietracht herrschte: aus der einen Seite die
Masse des sogenannten Proletariats , der Marxis¬
mus mit seiner aufhetzenden Parole , daß es zwi-
schen Kapitalismus und Arbeikertum niemals eine
Brücke gebe, und auf der anderen Seite der Profit¬
gedanke des Liberalismus , der nur den Vorteil
deS einzelnen kannte. „Wenn heute schon nach der
kurzen Zeit von sechs Jahren ." so fuhr der Gau¬
leiter fort, „in Deutschland eine ganze Reihe von
Betrieben zu nationalsozialistischen Musterbetrie¬
ben erklärt werden konnte, so ist das ein Zeug¬
nis  v o n de .r R i ch t,i g ke i t der »national-

sichz«SeWpte«"
i« der Raschiimfidrik Aising

sozialistischen Idee der Volksge¬
meinschaft.  Eine solche Auszeichnung ist aber
auch ein Zeugnis für den Betriebsführer und seine
gesamte Gefolgschaft. Heute muß eS jedem klar
sein, daß unser Volk nur bestehen kann, wenn eS
den Geist der Volksgemeinschaft bewahrt und als
heiliges Vermächtnis von Generation zu Gene¬
ration weitergibt. Die Jahre deS Zusammenbruchs,
von 1918 bis 1932. haben uns eene bittere Lehre
gegeben. Fünfzehn lange Jahre hat das deutsche
Volk versucht, der Welt zu Gefallen zu leben. Sie
hat es uns schlecht gedankt, und nur mit Hohn.
Druck und Tributen daraus reagiert ."

Mit Nachdruck betonte der Gauleiter sodann:
„Unser Volk muß sich daher für alle Zeiten mer¬
ken, daß nur ein starkes Volk auf dieser Erde sich
zu behaupten vermag. Die Einigkeit deS Volkes
in allen feinen Gliedern ist die Voraussetzung zu
Glück und Erfolg. Wir wollen uns allezeit der vcr-
gangenen Jahrzehnte erinnern und nie vergessen,
daß das Werk des Führers nicht nur für die
Gegenwart bestimmt ist. sondern einen ewigen
Sinn hat : die Zukunft des Volkes  zu
sichern. Unsere tägliche Arbeit soll dazu ein Ba»-
stein sein."

Mit der Mahnung an alle Betriebsangehörige,
in Kameradschaft und gegenseitigem Vertrauen die
täglichen Pflichten zu erfüllen, jederzeit einander
Bruder und Kamerad zu sein, übergab Gauleiter
Reichsstakthalter Murr dem Betriebsführer die
Auszeichnung des Führers.  Der spon¬
tane Beifall und die freudigen Blicke bewiesen,
daß der Gauleiter den Weg zu den Herzen der
schwäbischen Arbeiter gefunden hatte.

Zum Schluß der Feierstunde dankte Betriebs-
sichrer Keßler  vdm Gauleiter für die Ehrung
und versprach zugleich im Namen der gesamten
Gefolgschaft weiteren rastlosen Einsatz im Dienste
des Volkes, und mit dem Gruß an den Führer
und den Liedern der Nation fand der Betriebs¬
appell sein Ende.

Ein Rundgang durch die Werksan¬
lagen  gab Zeugnis von den vorbildlichen sozia¬
len Einrichtungen des Betriebes. Erwähnt sei
noch, daß auS Anlaß dieses Ehrentage? eine mit
großer Spannung erwartete Verlosung  zu¬
gunsten des Winterhiksswerks stottfand. bei der
unter anderen Preisen ein KdF . - Wagen,  ein
Kraftrad , Fahrräder . Rundfunkapparate und KdF.»
Neisen von den glücklichen Gewinnern in Emp¬
fang genommen wurden.

aus Mouftr,e , Handwerk, Handel, aus der
Partei und den staatlichen Stellen. In be¬
sonderem Maße arbeitet aber auch die Leh¬
rerschaft bereits seit dem ersten Reichsberuss-
Wettkampf an der Gestaltung dieses großen
Werkes mit. Seinerzeit konnten wir berich¬
ten. daß sich durch die starke Unterstützung
der Lehrerschaft sich nahezu alle Stutt¬
garter Berufs - und Fachschulen
zur Teilnahme am RBWK. angemeldet
haben. In ähnlicher Form wirkte sich diese
Unterstützung im ganzen Gau aus . Auch in
diesem Jahr dürfen sich die zuständigen
Dienststellen für den NBWK. bei der Durch¬
führung des Wettkampfes wieder auf die
tatkräftige Mitarbeit von feiten der Lehrer¬
schaft stützen. Im besonderen wurde die Ar¬
beit in diesem Jahr wiederuni durch einen
Erlaß des württembe.rgischen Kultministers
M e r g e n t h a l e r. unterstützt und geför¬
dert. In diesem Erlaß stellt der Kultminister
fest, daß, wie in den Vorjahren , die Räume
und Einrichtungen  der vom Staat
unterhaltenen Fachschulen für den NBWK.
bereitgestellt  werden . Er bittet die Ge.
meinden, die Räume und Einrichtungen der
von ihnen unterhaltenen gewerblichen, kauf¬

männischen, hauswirtschaftlichen und länd-
lichen Berufsschulen ebenfalls kostenlos für
den Reichsbernfswettkampf zur Verfügung
zu stellen, unter Ausfall des Unterrichts an
diesen Schulen in dem erforderlichen Um¬
fang. Die Leiter nnd Lehrer der Berufs-
chulen und Berufsfachschulen werden er¬
richt, sich wiederum freudig und tatkräftig
n den Dienst des Wettkampfes zu stellen. Er

spricht dabei die Erwartung aus , daß auch
die Lehrer und Lehrerinnen der übrigen
Schulen sich in ihrer unterrichtsfreien Zeit
zur Mithilfe bereit erklären.

„England un- Europa"
Dr. Rohrbach sprach in Stuttgart

Stuttgart , 25. Januar . Im Mittelpunkt
des ersten Vortrags im 21. Kursus über
Auslandkunde der Technischen Hoch-
schule  Stuttgart im Großen Hörsaal der
Hochschule sprach der bekannte Geopolitiker
Dr. Paul R o h r b a ch- Berlin über „Eng¬
land und Europa ". Der Redner beleuchtete
in politischer, religiöser, technischer, wirt¬
schaftlicher und militärisch-maritimer Hin»
sicht alle die Fragen , die seit dem erstmaligen
Auftreten Englands als selbstbewußte Nation

Ostmark ißt Fische vom Kattegatt
Wirksame Hilfe für die Ostseefischcr
bligeiibLilcdt äer dl8 - ? iesse

nx. Stettin . 25. Januar . Die pommersche
Fischerslotte wird in diesem Jahre ihr Fang,
gebiet bis in das Kattegatt ausdehnen. Mit
Reichsmitteln sollen geeignete Frachtdampfer
aufgekauft werden, die die Fänge unmittel¬
bar vom Fangplatz auf dem schnellsten Wege
zu der neugegründeten Fischverteilungsstelle
Stettin bringen. Früher mußten pommersche
Fischer ihre Fänge aus dem Kattegatt wegen
Transportschwierigkeiten zur Heimat stets
in dänischen Häfen verkaufen; als Einfuhr-
aut gelangte dann diese Ware nach Deutsch¬
land . Durch den Fortfall dieses Umweges er¬
gibt sich für das Reich eine beträcht¬
liche Devisenerfparnis.  Ein Teil
der im Bau befindlichen Kühlhäuser, die zur
Aufnahme großer plötzlich anfallender Fänge
bestimmt sind, konnte bereits ihrem Zweck
übergeben werden. Tie Ostseesische haben in
ganz kurzer Zeit in der Ostmark ein
großesAbsatzgebiet  gewonnen.

austauchten und deren Kenntnis für das
Verständnis der heutigen BestrebungenGroß,
britanniens nötig ist. Englands heutiges
Verhältnis zu Europa ist nach Ansicht des
Redners dadurch gekennzeichnet, daß dieser
Staat kein Jnsekreich mehr ist. Schon bald
nach dem Kriege habe man in England ein-
gefehen. daß es Kn Fehler war . das euro¬
päische Gleichgewicht einem anderen Staate,
nämlich Frankreich, anvertraut zu haben.
Roch ehe England diesen Zustand habe an¬
dern und sein neues großes Rüstimgspro-
granim habe erfüllen können, habe cs sich
Plötzlich vor ein neues Problem gestellt ge¬
sehen: Das Wiedererstarken Deutschlands.
Habe England schon im italienischen Abes-
finienkonflikt nicht eingreisen können, so
könne es in weltpolitischen Dingen überhaupt,
so lange nichts unternehmen, als es nicht zu
Deutschland und Italien in ein klares Ver¬
hältnis gekommen sei. Was da? Verhältnis
zn Deutschland angehe, so könne dies kaum
für dauernd bereinigt werden ohne eine Aen-
derung des englischen Standpunktes in der
Kolonialfrage.
Lettow-Borbeik sprach in Ebingen
Ebingen, 25. Januar . Aus einer Groß¬

kundgebung des Ortsverbands Ebingen des
>Reichskolonialbundes  in der über,
j füllten Festhalte in Gegenwart zahlreicher

Vertreter aus Partei , Staat , Wehrmacht und
i den benachbarten Gemeinden stattfand , sprach

der Sieger von Tanga und heldenhafte Ver¬
teidiger Deutfch-Ostafrikas. General von
Lettow - Vorbeck.  über die „Wirtschaft-

Hock sm Isgs ckisl-tsur pllsgsn.
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liche Selbsthilfe im ostafrikanischen Feld--
zug". Dieser heldenmütige Einsatz unserer
Schutztruppe, einschließlich der tapferen
Askaris, war so unerhört und einmalig, daß
ein bekannter Engländer folgendermaßen
darüber urteilte : „Diese Leistungssähigkeit
hat die Illusionen auch der größten Opti-
mtiten in den Schatten gestellt." t

-Siebe
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Käte Spark kannte ihren Mann , oder sie

glaubte das doch. Und sie fand, während sie
durch die Räume ging, sehr wenig von ihm.
Da war , sie spürte das deutlich, eine fremde
Hand, deren Wirksamkeit zwar sehr glücklich,
aber doch auf eine geheimnisvolle Art zu-
gleich feindlich war . „Es scheint", sagte sie,
und Fridel wunderte sich über ihren un¬
frohen Ton, „Vater hat nichts vermißt. Alles
ist. wie man es nur wünschen kann."

„Pai ist sicher sehr tüchtig", meinte Fridel
unbefangen.

„Pai . . .?" fragte Käte mit seltsamer Be¬
tonung . Das Mädchen horchte auf und blickte
die Mutter an. Doch ihr Gesicht war schon
wieder ruhig und verschlossen.

Sie trennten sich. Ihr Handgepäck war
bereits entleert, die Koffer waren verschwun¬
den, alles stand an seinem Platz. Nichts war
zu tun , denn Pai hatte angekündigt, daß
die Mahlzeit in einer halben Stunde fertig
sein würde. Fridel , wie eine Katze, die sich
eingewöhnen will, stöberte in ihrem Zimmer.
Käte saß am Fenster des ihren und blickte
in den kleinen, parkartig angelegten Garten,
in dem fremde Blumen blühten und nie ge-
fehene Pflanzen gediehen. Doch sie sah nicht
viel davon. Zu deutlich spürte sie, wie aus
allen Ecken des Hauses spinnengleich unver-
Mnbliche Drohungen sich ihr entaeaenreckten.

Dieses Haus , diese Stadt , dieses Land —
sie hatte das Gefühl, hier niemals glücklich
sein zu können. Sie sah einen Boy durch
den Garten gehen, hörte seine Schritte nicht
und erschrak. Unheimlich war alles und
würde ihr niemals vertraut werden. Sie
versuchte, sich über sich selbst zu ärgern,
dachte, daß sie dies wohlgesührte hübsche
Heim in ein Spukhaus zu verwanden be¬
gann.

Diese Umgebung war ihrem Mann fremd
geblieben; er war nicht da , nicht darin . Selbst
sein Schlafzimmer war das eines fremden
Menschen. Sie spürte das und begriff doch
nicht, wie es geschehen konnte. Und alles
war dreifach schlimm: denn sie war allein.

Irgendwo am Mittlern Jangtse schlug er
sich mit wildem Hochwasser umher, das alles
Land überschwemmte. Mit Menschen zusam¬
men. die sie nicht kannte, von denen sie nicht
wußte, ob sie zuverlässig genug waren , ihm
zu helfen. Auf einem Boden, dessen Fremd¬
heit und Gefährlichkeit sie selbst hier, in die.
sen befriedeten grünen Gärten , zu empfinden
meinte. Ter Strom hielt ihn fest. So fest,
daß er nach einem Jahr der Trennung keine
Zeit hatte , wenn Frau und Kind kamen.

Sie sah wieder das Haus . Auch hier, nicht
nur oben am Jangtse , war GSfahr. Auch
diese witterte sie nur , ohne sie zu kennen.
Sie klingelte. Pai erschien. Sie wollte ihn
fragen, wer ins Haus komme, konnte es dann
doch nicht und erkundigte sich statt dessen
nach ihren großen Koffern.

„Sie werden bald kommen. Der Kuli holt
sie schon!"

Sie blickte den Mann an . Sein breites
Gesicht war von vollkommener Aufmerksam-
keit und ohne allen eigenen Ausdruck. „DaS
Haus scheint sehr gut geführt zu sein", meinte
sie

„Danke sehr, Madame ", erwiderte Pai und
verneigte sich unzugänglich. Er wartete eine
Sekunde. Als sie nichts mehr sagte, ging er
auf lautlosen Filzsohlen zur Tür und der-
schwand in unbekannten Tiefen des Haus-
innern.

Langsack und widerwillig begann sie sich
zum Essen umzukleiden. Sie hatte sich alles
so anders gedacht und erhofft, als es nun
kam. Fridel pochte. „Bist du bald fertig,
Mutter ?"

.LSald. Wie gefällt es dir?"
„Wundervoll. Herrlich. Und dir ?"
„Mir auch", antwortete Käte Spark.
„Nur . . . Vater müßte da fein."
„Ja ", sagte die Frau leise und glättete ihr

Haar . ^
Spark stach den Spaten mit einem heftigen

Ruck in die nasse Erde, richtete sich auf und
blickte sich um. Der alte Deich hielt noch.
Noch hielt auch das neue Leitwerk, an dem
er baute. Er hatte , sah er mit fast wilder
Genugtuung , für diesen Anfang den richtigen
Platz gewählt. Aber überall sonst war es
schlimm. So schlimm, daß nicht mehr viel
Wasser herunterkommen durfte, sollte nicht
das neue Werk samt dem alten Deich zum
Teufel gehen.

Am andern Ufer, wo bis vor drei Tagen
Reisfelder gewesen waren , kochten unabseh¬
bar trübgraue und braune Wirbel eines
wahnwitzigen Wassers. Die niedrigen Wol¬
ken, aus denen kühler Regen rieselte, gingen
am nahen Horizont über die rasend bewegte
Wasserdecke, die sich höher und höher hob.

Sparks Augen wanderten zu einem alten
riesigen Baum , der ihm als Pegel diente.
In den letzten drei Stunden wieder ein
Meter mehr Wasser. Es gurgelte schon be¬
denklich nahe der Dammkrone. Lanae konnten

sie das Werk nicht halten , wenn .es so weitcr-
ging. Aber es mußte — verdammt, es mußte
doch gehalten werden!

Spark hatte nur Augen für sein neues
Werk, und so bemerkte er den verschwitzten,
keuchenden Kuli, der zu ihm getreten war,
erst, als der Mann ihm den Aermel zupfte
und aufgeregte Worte sprudelte, von denen
Spark nichts verstand. „Was sagt er?"
fragte er einen seiner Ingenieure . Der hagere
kleine Chinese, nackt bis zum Gürtel in der
empfindlichen Kühle, die Brille sonderbar
glänzend in dem avbeitsverzerrten Gesicht,
begriff nicht gleich. Dann richtete er sich sehr
rasch auf . „Er sagt, der Deich bröckelt!" schrie
er Spark an.

Spark setzte sich in Trab . Schwer kollerten
rechts und links unter den Tritten seiner
verschmutzten Stiefel dicke Lehmschollen aus¬
einander. Zuweilen versank er bis zu den
Knöcheln im Schlamm und riß sich mühevoll
wieder hoch. Er spürte sein Herz; es war
eigentlich zu alt für das, was er ihm zu¬
mutete.

Als er die Deichkrone erreichte, kam ihm,
verschlammt von oben bis unten , seine Assi¬
stentin entgegen. „Da bröckelt es!" ries das
Mädchen, ihr halblanges Haar klebte an
Wangen und Nacken, das schmale, längliche
Gesicht war überkrustet von Schmutz bis in
die Lippen. „Da bröckelt es! Wenn es bricht,
ist alles hin!"

Spark blickte stromauf. Fünfzig Meter
weiter waren hastige Kulis, von zwei In¬
genieuren kommandiert, damit beschäftigt.
Reisigbündel auf den Deich zu schaffen und
die Stelle zu verstopfen, wo, bereits ganz
unter Wasser, dem Auge nicht mehr sichtbar,
der Strom ein kleines, sekundlich größer, tie¬
fer, breiter werdendes Loch in den Deich ge¬
nagt hatte. (Fortsetzung folgt.).
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Worauf es ankommt,
Der Führer hat einen Jungvolk -^

mann  auszeichnen lassen, weil dieser durch
sein Verhalten die Festnahme eines
berüchtigten Spions und Volks¬
schädlings  ermöglicht hatte . Das Wun¬
derbare hieran ist, daß hier ein erst siebzehn¬
jähriger Jugendlicher erkannt hat , welche
Gefahren für das deutsche Volk auf dem
Spiele standen , wenn es dem Verräter ge¬
lungen wäre , sein Vorhaben durchzu 'ühren.
Unsere deutsche Jugend hat heute einen sehr
gesunden Instinkt für Recht und Unrecht und
noch mehr ist sie so weit geschult, gefährliche
Situationen und ihre Auswirkungen schnM
übersehen zu können . So ist eS gekommen,
daß der Jungvolkführer Helmut Gerhardt
— er ist inzwischen zum Fähnleinführer be¬
fördert worden — dem Spion über zwei
Stunden auf seinem Rad nachsetzte, bis es
ihm gelang , die Polizei zu verständigen und
die Verhaftung  des Spions zu veran¬
lassen. Der Spion war von dem Jungvolk¬
führer angetrofsen worden , als er Besesti-
gungsanlagen m der Nähe der Kriegs-
marinestadt photographierte . Worauf es an¬
kommt , ist ' n jedem Falle , daß auch der
Jüngste im deutschen Vaterlande weiß,
welche Gefahren lauern und worauf es im
Interesse von Gut und Blut des deutschen
Volkes ankommt . Der jetzt vom Führer de-
korierte Jungvolkführer ist ein Beispiel für
viele seinesgleichen.

Gau-Geräteriege turnt in Calw
Am 18. März führt der Turnverein

Calw  eine Großveranstaltung zugunsten des
WHW . durch. Zur Mitwirkung wurde die Gau-
Geräteriege , bestehend aus den besten Turnern
Württembergs , gewonnen , während das Rah¬
menprogramm die Turner und Turnerinnen
des Vereins bestreiten . Diese stellen sich nach
den Handballern und Fechtern nun ebenfalls in
den Dienst des Winterhilfswerkes.

Die Welt wandelte ihr Gesicht
Ein geopolitischer Vortrag von General a. D.

Sanier
Im überfüllten Saal des „Badischen Hof" in

Calw sprach gestern abend General a. D.
Sanier,  Stuttgart , auf Einladung des Kreis¬
kriegerverbandes Calw des NS .-Reichskrieger-
bundes vor einer aufmerksamen Hörerschaft
über den Entwicklungsgang der Weltgeschichte
in den beiden letzten Jahrzehnten . Neben den
alten und jungen Soldaten sowie den Männern
vom Deutschen Roten Kreuz hatten sich die Glie¬
derungen der NSDAP , eingefunden . Unter den
Ehrengästen bemerkte man Vertreter des Wehr¬
bezirkskommandos , der Kreisleitung , der staat¬
lichen und städtischen Behörden . Kreiskrieger-
füyrer Küchle leitete den interessanten Vor¬
tragsabend mit einer Ansprache ein, in welcher
er auf den zum 1. Oktober 1938 erfolgten Aus¬
bau des NS .-Reichskriegerbundes zur alleinigen
deutschen Soldatenorganisation neben der NS .°
Kriegsopferversorgung hinwies . Soldatenbund,
Reichsverband deutscher Offiziere , Reichstreu¬
bund und NS .-Marinebund sind im NS .»
Reichskriegerbund aufgegangen , so daß dieser
heute mit nahezu 3 Millionen Mitgliedern die
größte Soldatenorganisation der Welt ist. Als
Hauptaufgabe fällt ihr die Wehrhafterhaltung
des Volkes zu.

General Sanier  behandelte in fast zweistün¬
digem, politisch wie geschichtlichhochinteressan¬
tem Vortrag zunächst den Weltkrieg, seine Ur¬
sachen und Auswirkungen . Aus diesem Krieg,
der unter der geistigen Führung Englands mit
brutalem Vernichtungswillen ausgetragen wor¬
den ist, wurde das Heute geboren . Alle Entwick¬
lungen innerhalb der Welt gehen auf ihn zurück.
Sein Ende war ein „Frieden ", der einer
Bankrotterklärung der christlichen Zivilisation
gleichkommt; er endete indessen nicht allein mit
der verbrecherischen Vergewaltigung deutschen
Volkstums , sondern zugleich mit dem Aufhören
der Vorherrschaft der Weißen Rasse in der Welt.

Die furchtbaren Leiden des deutschen Volkes,
geboren aus dem Schandvertrag von Versailles,
tnd jedem Deutschen bekannt . Umso wunder¬
barer war es, daß»diesem ausaeplünderten und
versklavten Volk ein Führer erstand , der es nach
'chwerstem Ringen in 5 Jahren zum mächtig-
len der Welt machte und , Großdeutschland
Hoffend , dem Reich den lebensnotwendigen
Donauraum angliederte . Der Vortragende ging
in besonders fesselnder Weise auf die Außen¬
politik des Dritten Reiches ein : die Wirksamkeit
der Achse Berlin —Rom und die hohe Bedeu¬
tung des Münchener Abkommens für den deut-

Fotowettbenmb-er DAS
Jeder kann sich beteiligen!

Das Fa chamt „Druck und Papier"
in der DAF . führt im Jahre 1939 einen
Fotowettbewerb durch , an dem sich jeder
deutsche Volksgenosse beteiligen kann . Die
Aufnahmen sollen Bilder aus den Betrieben
des graphischen Gewerbes und der Papier¬
erzeugung und -Verarbeitung zeigen. Es sind
in den Bedingungen Motive von den Ar-
beitsplätzen , Arbeiterhänden , Maschinen und
Geräten gefordert . Als Preise sind Bar¬
preis  e bis zu 2000 RM . von dem Fachamt
ausgesetzt worden . Die preisgekrönten Fotos
werden auf der Reichsausstellung Gutenberg
1940 ausgestellt werden.

schen Ostraum . Das Reich hat endlich wieder
Rückenfreiheit gewonnen!

England und Frankreich haben durch ihre ver¬
fehlte Kriegs - und Nachkriegspolitik ihre einstige
Weltherrschaft selbst untergraben . Wohl besitzen
diese Länder Gold und Boden im Überfluß , nicht
aber die Seele ihrer Völker . Wo man hinblickt:
in Ostasien, Indien , Palästina ist Englands An¬
sehen im Schwinden , Frankreich hat sich mit
Italiens Ansprüchen im Mittelmeerraum aus¬
einanderzusetzen und die Vereinigten Staaten
von Amerika leben in schwerster Wirtschafts¬
krise. Der Redner schloß mit den: Hinweis auf
den Kolonial - und Siedlungslandanspruch , den
unser siedlungsfreudiges Volk einer mit Raum
übersättigten Welt gegenüber besitzt. — Der
Kreiskriegerführer ließ den lehrreichen Abend
mit dem gemeinsamen Gelöbnis einsatzbereiter
Gefolgstreue für den Führer ausklingen.

Wieder Iungenschastsführerlager
in Calw

40 Jungenschaftssiihrer in der Jugendherberge
Für den Jungvolkdienst ist eine planmäßige

Ausrichtung der gesamten Führerschaft von
größter Wichtigkeit. Die Jungzug - und Fähn¬
leinführer werden einmal im Monat über das
Wochenende zu einer Schulungstagung zusam¬
mengezogen, außerdem sind für sie die Gebiets¬
führerschulen geschaffen. Für die Jungenschafts¬
führer , die nur eine kleine Einheit von zehn
Jungen führen , später aber einmal aufrücken
werden , ist eine einheitliche Ausrichtung beson¬
ders notwendig.

Innerhalb kurzer Zeit sind unter der bewähr¬
ten Leitung des Jungbannführers je 40 Pimpfe
zweimal zu einem einwöchigen Führerlager zu¬
sammengezogen worden . Das Ziel ist eine ein¬
heitliche Grundausbildung auf allen Gebieten.
Sie hat sich auch schon bewährt , denn die Er¬
folge der zwei bisherigen Lager zeigen sich
überall.

Wie sieht nun so ein Tag im Führerlager
etwa aus ? Um 6.30 Uhr ist Wecken, im Anschluß
ein kurzer Frühsport , Waschen und Fallenbau.

Nach der feierlichen Flaggenhissung kommt das
Frühstück. Gegen 8 Uhr beginnt die eigentliche
Arbeit mit der weltanschaulichen Schulung . Da
der 30. Januar vor der Türe steht, liest der
Bannführer aus „Vom Kaiserhof zur Reichs¬
kanzlei" vor und erzählt von der Kampfzeit der
Bewegung . Auf das Auftreten wird größter
Wert gelegt. Ordnungsübungen , Kommando¬
sprache und Grüßen müssen klappen.

Der Nachmittag wird durch die tagespolitische
Schulung eingcleitet . Dann kommt Schießen
oder Geländesport an die Reihe . Wenn die
Jungenschaftsführer in die Jugendherberge
zurückkehren, steht schon das Abendessen bereit.
Die Frauen der Frauenschaft Calw haben es
mit der größten Sorgfalt gekocht, und es schmeckt
auch allen hervorragend . Ein Vortrag z. B.
über das Parteiprogramm oder über den Land¬
dienst der HI . beschließt den Tag.

Außer dem Bann - und dem Jungbannführer
haben sich die Stellenleiter zur Verfügung ge¬
stellt. Sie alle tragen mit dazu bei, daß die
Jungenschaftsführer am Samstag mit dem
Rüstzeug in ihre Standorte zurückkchren, das sie
beim Dienst brauchen werden . Z.

Me Wildspende der Iägerschafk
Der ReichSsender Stuttgart bringt im

Nahmen seiner Kurzberichte am Dienstag , den
31. Januar , von 18.45 bis 18.55 Uhr einen Be-
richt von der Uebergabe der Wildspend« der IS-
gerschaft des Landes Württemberg - Hohenzollern
durch den Landesjägermeister an den Reichsstatt-
halter in Württemberg . ,

Arbeitsämter sind unmittelbare Reichsbehör¬
den. Mit der zu Weihnachten bekanntgegebenen
Ernennung des Präsidenten der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung, Dr . Syrup,  zum Staatssekretär im
Reichsarbeitsministerium ist die Öffentlichkeit
auf einen überaus bedeutsamen Vorgang auf¬
merksam gemacht worden , der für die Reichs¬
anstalt einen völlig neuen Rechtszustand schafft.
Sie ist jetzt nämlich nicht mehr selbständige Kör¬
perschaft des öffentlichen Rechts, sondern dem
Reichsarbeitsministerium angegliedert , und die
Arbeitsämter sind jetzt ebenso unmittelbare

Jawohl » Herr Unteroffizier!
Lunte Liläer sus äem Loläatenleben in brieäen8reiten

Im grauen Novembernebel schwirren laute Rufe
wirr durcheinander. „Stillgestanden I" „Kehrt
marsch!' „Achtung! Angetreten, marsch, marsch!'
„Hagele, halten Sie Ihre Augen ruhig !' „Habt
ihr's jetzt verstanden?' „Jawohl , Herr Unter¬
offizier !' brüllen zwölf Mann ihren Ausbilder
an, daß selbst dieser sonst so unerschrockeneSol¬
dat einen halben Schritt zurückweicht. „So ist eS
recht, nur immer frisch und munter, dann wer¬
det ihr einmal tüchtige Soldaten und solche wollt
ihr doch werden ?' Und noch einmal tönt es dem
Unteroffizier aus einem Dutzend unverbrauchter
Rekrutenkehlen entgegen : „Jawohl , Herr Unter¬
offizier !'

Und weiter geht die, ach so mühselige, nerven¬
spannende und doch so herrliche, dankbar«, immer
neue Ueberraschungen hervorzaubernde Ausbil¬
dungszeit am Rekruten. Und wenn am Abend die
Kasernenhoferlebnisse in der warmen Stube be¬
sprochen werden, bleibt als Ergebnis übrig, was
der immer überlegte Schütze Florian , der an¬
gehende Architekt, bedächtig vor sich hinspricht:
„Er ist doch ein seiner Kerl, unser Unteroffizier!
Rauhe Schale, ja, etwas sehr laut manchmal, aber
doch «in grundguter Mensch. Der würde im
Ernstfall keinen von uns im Stiche lassen!'

Im Gelände erfolgreich
Das war im Mai . Kurz vor der Kompanie-

besichtigung. Die Kompanie übte heftig in allen
Kampsarten, die Vorschrift und Sonderbestim¬
mungen verlangten . Einbruch stand eben auf der
Tagesordnung . „Gruppe Holzapfel nimmt daS
MG. dvrt an der Hecke weg! Die MG. des Zuges
unterstützen das Vorgehen . Sobald Gruppe Holz¬
apfel . . .'  Der Zugführer befahl und die Männer
sprangen und krochen und schaffen und schlichen
und brüllten „Hurra !' und schon war ein Loch
in der Front des Gegners . Der Zug drängte nach.
Die Kompanie stieß durch. Der Bataiuonskom-
mandeur war begeistert. Der Kompaniechef dar¬
aufhin nicht minder . Und am Heimmarsch di«
Kritik der Mannschaften. ,Wenn unsere Gruppe
das MG. an der Hecke nicht so schneidig wea-
genommen hätte, wäre die Kompanie da nie
durchgekommen. Niemals !' — „Richtig, du
Ouatschkopt, aber wenn uns unser Unteroffizier
nicht so indianerhast geschickt und rasch durch die
Büsche dort am Hang geführt hätte, und wenn
er nicht durch seinen 60-Meter -Handgranatenwurf
das feindliche MG. so frühzeitig in die Deckung
gezwungen hätte, hätten wir das MT . nie schnap¬
pen können.' — „Ich hätte nicht geglaubt, daß
unser Unteroffizier mit Gewehr und Sturmgepäck
auch noch so laufen kann wie im Sportanzug . —
Da muß man schon viel Uebung haben.' — „Ha
no, Kunststück, die Kerle tun ja nichts anderes . .'
Und beim abendlichen Wafsenreinigen , als der
Korporalschaftssührer fragte : „Na, Männer , wie
hat euch die Uebung heute gefallen ?' gab eS kei¬
nen, der nicht begeistert zugestimmt hätte, daß
es einfach großartig gewesen wäre.

Der Gipfel der Freude und des Stolzes aber
wurde erklommen, als bei der Befehlsaüsgabe
bekanntgegeben wurde, di« Grupp« Holzapfel
dürfe am SamStag schon um 13 Uhr in Urlaub
fahren, weil sie bei der heutigen Gefechtsübung
der Kompanie so schneidig sich benommen habe.

Wie es im Feld « war
Das hat die Gruppe nicht selber erlebt. Aber

der Kompaniechef hat es erzählt beim Unterricht
über Kameradschaft. „Kampfgemeinschaft erfordert
Kameradschaft. Sie bewährt sich besonders m Not
und Gefahr.' Heut« noch glänzen ihre Augen,
wenn Ke darandenken, was der Komvaniechet be¬

richtet hat von der heldenmütigen Kameradschaft
im Kriege zwischen Mann und Unteroffizier und
Offizier . „Heute noch' , sagte er, „stehe ich mit
meinem ersten Gruppenführer, den ich im Felde
hatte, in freundschaftlicher Verbindung . Er hat
mich zuerst mitgenommen aus die nächtlichen
Patrouillengänge , er hat mir gezeigt, wie man
feindliche Horchposten anschleicht, oder wie man
mit Handgranaten Gräben aufrollt . Er hat mich
mehr wie einmal zurückgehalten, wenn ich eine
Dummheit machen wollte . Wie oft hat er uns,
wenn uns der Mut sinken wollte , mit nach vorne
gerissen durch ein herzhaftes Wort und durch sein
glänzendes Beispiel . Er hat manchen von nnS,
der getroffen ward , stundenlang durch daS Feuer
der feindlichen Grabenbesatzung uirückaeschlepptin
den eigenen Graben und dabei sein Leben uner¬
schrocken aufs Spiel gefetzt. Und ab und zu mußte
er auch einem aus seiner Gruppe die Augen zu¬
drücken, wenn der Franzmann zu genau gezielt
hatte. „Es wird schon wieder gut, Kamerad, sei
nur ruhig, ganz ruhig . Abends tragen wir dich
zurück zum Arzt und dann darfst du in die Hei¬
mat.' Und mit leiser Stimme lispelte der Kame¬
rad: .Ich danke, Herr Unteroffizier !' „Geht «I
schon bester?' Und noch einmal haucht« er: „Ja¬
wohl , Herr Unteroffizier .' Dann legte er den Kopf
auf die andere Seite zum ewigen Schlafe,'

Wiedersehen nach 10 Jahren
Die Leiden der Dienstzeit sind längst vergessen.

Nur die freudigen Ereignisse sind noch in leben¬
diger Erinnerung . Man ist ja auch schon wohl¬
bestallter Erbhofbauer, Weib und Kinder an der
Hand. Nur daß man hie und da mit dem Finanz¬
amt zu tun hat, kann die Freuden des Daseins
stören. Auch heut« mußte der ehemalige stolze
Grenadier diesen bitteren Gang antreten. Er traf
einen neuen Beamten dort. Beide schauen sich er¬
staunt an. „Ja , sind Sie denn nicht der ehemalige
Unteroffizier Rauschnabel von der 11.?' „Ja . frei¬
lich — und Sie sind doch der Knöpfte? „Aber
natürlich!' Und nun hatte daS Fragen kein Ende.
„Sagen Sie , was macht denn die Kompanie ? Wo
ist denn der Spieß hingekommen?' — „Der ist
bei der Bahn und fährt mit dem V-Hug von
Stuttgart nach Berlin .' — „Und der Schießunter-
ofsizier ?'

„Der hat sich eine Bauernsiedlung in der Ost¬
mark erworben und als Scharfschützeist er natür.
lich auch Pächter einer Jagd .' — „Und der von
unserer Gruppe, der Holzapfel ?' — „Der ist so¬
gar Hauptmann geworden und führt heute so
stolz und schneidig sein« Kompanie wie damals
seine Gruppe.' — „Und der Furier , der unS
keine Kohlen geben wollte ?' — „Der ist wohl¬
bestallter Werkmeister in der Firma B . . .. nach¬
dem er seine Abschlußprüfung für Technik ge¬
macht hat.' — „Donnerwetter , das freut mich,
daß es allen so gut geht. Das muß ich meinem
Neffen erzählen , der ist nämlich jetzt auch beim
Kommiß im zweiten Jahr und weiß immer noch
nicht recht, ob er dabei bleiben soll oder nicht.
Er schwärmt von der „goldenen Freiheit ' . Bei
unS haben eS damals auch viele gemeint. Aber
die Freiheit ist gar nicht immer so golden, wie
man glaubt. Manchen hat es schon gereut, daß
er nicht Soldat geblieben ist.'

Und als sie sich verabschieden, klopft« der neu«
Steuerobersekretär dem ehemaligen Kompanie-
kameraden auf die Schulter und sagte: „Wenn
Sie einmal eine Auskunft brauchen in Steuer-
angelegenheiten . dann wenden Sie sich nur an
mich.' Da klappte der Erbhofbauer die Hacken
zusammen und rief laut und vernehmlich: ,Ja-
wohl , Herr Unteroffizier !'  Genau , wi« vor
zehn Jahren.

/ ' ankerorKanlsattow

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Spiel-
mannszug der Politischen Leiter tritt am Frei¬
tag, den 27. Januar , abends 20 Uhr , an der
Volksschule zum Dienst an.

OrA anksakronen ,
/ ârtmälirter mit betreuten

NS .-Frauenschaft , Ortsgruppe Calw . Die
Ortsgruppenleiterin.  Die Blockmütter
werden auf heute Donnerstag , den 26. Januar,
zu einer Besprechung auf das WHW .-Dicnst-
zimmer , Bischofstr. 14, gebeten.
8/4 . 55 . /V5LX . iV8k-/c.

NSKK .-Motorsturm 16/M53 Trupp Calw.
Freitag , 27. Jan ., 20.15 Uhr , Truppdienst in
Calw „Bad . Hof". Sonntag , 29. Jan ., 8.30 Uhr,
Antreten zum Sturmdienst am „Bad . Hof" in
Calw . Sämtliche Führer und Männer haben
mit ihren Fahrzeugen anzutretcn.

NS .-Reiterkorps . Reiterschar Calw . Donners¬
tag, den 26. Jan ., abends 8 Uhr , tritt die Jung-
reiterabteilung auf dem Brühl an . Tadellose
Uniform . Vollzähliges Erscheinen , da dringende
dienstliche Angelegenheiten zu erledigen sind.

/krtier/ugenck

BDBk . Mädelgruppe 1/401 . Am Donnerstag
26. Jan ., sind alle Mädel vom Jahrgang 1923
und diejenigen 17—21jährigen , die in keiner
Arbeitsgemeinschaft sind, Punkt 19.45 Uhr im
Georgenäum zum Luftschutzkurs (Dienstklei¬
dung).

BDM . Mädelgruppe 1V1 . Am Donnerstag,
26. Jan ., ist Nähen . Alle Mädel , die sich dafür
gemeldet haben , sind um 20 Uhr zu einer Be¬
sprechung beim Elektrizitätswerk . Erscheinen
Pflicht!

Reichsbehörden und Dienststellen des Reichs¬
arbeitsministers , wie die Finanzämter Dienst¬
stellen des Reichsfinanzministers sind.

Sieg Wer die Weite
Handwerksionkurse bei 9 v. H. drS ShstemstandeS

Die Tage um den 30. Januar sind in allen
Schichten des Volkes wieder besonders mit der
Erinnerung an die furchtbaren Krisenzetten ver¬
bunden, die vor der Machtübernahme über
Deutschland lagen . Der gewaltige Auf¬
schwung,  der sich auf allen LebenSaevieten seit¬
her bei unS vollzog , kommt deutlich auch zum
Ausdruck in einer Uebersicht des Reichsstandes de-
deutschen Handwerks über die Zusammen¬
brüche in der Handwerkswirtschaft.
Im vorletzten Systemjahr , 1931, betrug die Zahl
der handwerklichen Konkurse 2136 und die Zahl
der handwerklichen Bergleichsverfahren 993; im
sechsten nationalsozialistischen Aufbaujahr 1938
lauten die entsprechenden Zahlen 252 bzw. 37.
Die Gesamtzahl der Insolvenzen im Handwerk
belief sich also 1931 auf 3129, im Jahr « 1938 da¬
gegen nur noch auf 289, d. h. rund 9 v. H. d«S
erschreckend hohen Standes in der Shstemzeit . Bo»
je 1600 Handwerksmeistern mußten damals i»
einem einzigen Jahr zwei wirtschaftlich ins Gra»
beißen. Diese fast unglaubliche Tatsache wird kein
deutscher Wirtschaftler je vergessen.

Son-erWrerfcheitl für Omnibusse
Weitere Sicherungsmaßnahmen

Im Hinblick auf zahlreiche schwere Unfälle»
besonders im Gelegenheitsverkehr , beauftragte
der Führer im letzten Sommer den KorpS-
sichrer Hühnlein damit , unverzüglich sämtliche
rm Gelegenheitsverkehr mit Omnibusse»
eingesetzten Kraftfahrer auf ihre persönliche
und fachliche Eignung nachprüfen zu lalle«
und Vorschläge über weitere Siche¬
rungsmaßnahmen  auszuarbeiten . Diese
Vorschläge hat Korpssührer Hühnlein jetzt de«
zuständigen Reichsbehörden zugeleitet. Er teilte
darüber dem VB . mit , daß em b,eso ^ iderer

kolilrostpraliirei»
lecker unck kein, keutt gut m»n stets de!
Haussier ein

Befähigungsnachweis  für OmnivuS-
lenker unbedingt erforderlich sei. Er müsse im
Besitz eines besonderen Omnibusführerschein-
sein, der u . a. von einem Mindestalter vo«
23 Jahren und dem Nachweis mindesten-
zweijähriger Fahrtätigkeit abhängig sein soll..
Reichspost und Reichsbahn bleiben aus¬
genommen . '

Weiterhin müßten für Omnibusfahrer feste!
Lohnstufen oder Tarife eingeführt unüs
Fahrten im Akkordlohn Verbote «,
werden . Bei längeren Fahrten sei ein zweiter
Fahrer mitzunehmen . Weitere Vorschläge be¬
treffen das Fahrzeug  selbst. So sollen Holz«!
aufbauten nur bei Omnibussen im Stadtver«
kehr oder kleinen Linienverkehr zugelaffe« !
werden . Sämtliche Glasscheiben sollen au -/
Sicherheitsglas sein. Der Laufgang darf nicht
durch Notsitze verstellt werden . Für jede«
Omnibus wird eine Nottür  verlangt .!
Schließlich sollen alle Omnibusse alljährlich
auf ihre Verkehrs - und BetrichsMeHeit gengSj
überprüft werden.
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Aiisaabeort Stuttaart
AuSaeaeben am 25. Januar . 21.80 Ubr

Unter dem Einfluß eines flachen Zwischen¬
hochs ist heute vorübergehende Aufheiterung
eingetreten . Sie ist aber nicht von Bestand.
Schon in der kommenden Nacht ist mit der
Annäherung des Sturmtiefs von Frankreich
her neue Wetterverschlechterung zu erwar¬
ten. Aus der Rückseite dieser Störung wird
dann ein neuer Kaltluftstrom ans dem Nord-
meer das Wetter Snddeutschlands bestim¬
men.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag : Rach vorübergehender Aufheiterung in
der Nacht rasche Bewölkungszunahme und
einsetzende Niederschläge. Ab lOÜO Meter
meist als Schneefalle . Am Donnerstag vor¬
wiegend bedeckt und zeitweise Rcqensälle.
Temperatur wenig verändert.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Weiterhin unbeständig und kalt.

*
Bieselsberg , 25. Jan . In einer gut besuchten

Bürgerversammlung gab Bürgermeister
Pg . Müller einen Rechenschaftsbericht über die
verflossenen fünf Jahre seiner Amtstätigkeit.
Außerordentliche Einnahmen erzielte die Ge¬
meinde durch den erhöhten Nutzungsplan im
Gemcindewald . Außerordentliche Ausgaben ent¬
standen durch die 1935 durchgeführte Waldaus¬
stockung von insgesamt 4 Hektar mit einem
Kostenaufwand von 29955 Mark . Von den
Kosten wurden durch das Arbeitsamt Pforzheim
10900 Mark ersetzt. Die Kandelung durch den
Ort nahm den Betrag von 5600 Mark in An¬
spruch. Durch die Entwässerung des Wiesen¬
geländes durch den Reichsarbeitsdienst , Lager
Pforzheim , ist ein Gelände von 10,7 Hektar
Ackerland gewonnen . Die Bildung des neuen
Kreises Calw bedeutet für Bieselsberg eine Ver¬
kürzung des Weges zur Kreisstadt . Die Straßen¬
beleuchtung und das Schulhaus erfordern noch
verschiedene Ergänzungen ; ferner muß die
Wasserleitung bald überholt werden.

Wildbad, 25. Jan . In der Nacht zum Diens¬
tag herrschte ein heftiger Sturm , der auf den
Hohen Schneesall brachte. Den ganzen Dienstag
hielt das Schneetreiben auf den Höhen an . Bis
in die Seitentäler hinab sind nun die Berge in
eine leichte Schneedecke gehüllt.

Ebershardt , 25. Jan . Dieser Tage waren es
25 Jahre , daß Johann Lehmann treu seinen
Dienst als Holzhauer im Staatswald versieht.
Das Forstomt Altensteig beglückwünschte ihn
bei dieser Gelegenheit und überreichte ihm ein
Geldgeschenk.

Ronelden , 25. Jan . Am Sonntag fand auf
dem Sportplatz ein Appell der Gefolgschaft und
des Fähnleins 23/401 statt . Der Stellvertreter
des Bannsührers , Geff. Brauner , Nagold,
sprach zu den Jag . über die Bedeutung des
Jahres 1938 und die Dankespflicht der Jugend.

Donnerstag , den 26 . Januar 193^

Ter Schluß seiner Ausführungen galt dem Som¬
merlager des Bannes 401 in Tirol , an dem wo¬
möglich alle Jgg . teilnehmen sollten.

Herrenberg , 2o. Jan . Bürgermeister Schroth
sprach zu den Ratsherren über die für 1939 in
Aussicht genommenen Arbeiten der Stadt . Ge¬
plant sind u. a. die Erstellung einer Sammcl-
kläranlage , Schaffung einer besseren Wasser-
reservc durch Erweiterung des Hochbehälters
von 300 auf 600 cbm, Erstellung eines HJ .-
Heims , Erstellung des Arbeitslagers für den
weiblichen Arbeitsdienst , Versetzung des Schaf¬
hauses an den Gültsteincr Weg, Erweiterung
der Schulrücklage um 10 000 RM . zur späteren
Lösung der Schulraumfrage , innere Vollendung
der Tcerzuchthalle, Förderung des Wohnungs¬
baues durch Platzerwerbung ; Wciterausbau der
Kleinsiedlung und Weiterarbeit an der Sanie¬
rung der städtischen Finanzen.

Herrenberg , 25. Jan . Das Württ . Wirtschafts-
Ministerium hat auf Vorschlag der Landes-
bauernschaft der Ortsbauernschaft Oschelbronn
für besondere Leistungen auf dem Gebiete des
Feldbaues die Staatsmedaillc in Broncc ver¬
liehen.

Breitenholz , 25. Jan . Als der Waldbesitzcr
Georg Sauttcr sen. mit dem Fällen einer
Eiche beschäftigt war , wurde er von dem stürzen¬
den Baum getroffen und so schwer verletzt, daß
er in das Herrenberger Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Ditzingen, 25. Januar . Gestern mittag um
12 ^: Uhr wurden zwei Arbeiter von Flacht auf
dem Bahnhof in Ditzingen von einem rutschen¬
den Masten verletzt. Die beiden Arbeiter trugen
Quetschungen davon und wurden ins Kreis¬
krankenhaus nach Leonberg verbracht.

228 Millionen Gortslunden
Handball wächst als „Zuschauer-Lport"

Der Neichsbund zählte (im „Altreich' ) 8 582 778
Mitglieder, von denen 2 926 822 regelmäßig Lei¬
besübungen trieben. Wenn man sehr vorsichtig
rechnet und annimmt , daß jeder dieser Aktiven
wöchentlich nur einmal selbst in irgendeinem
Sportzweig tätig und dazu nur jeden zweiten
Sonntag im Training oder Wettspiel „draußen'
war . ergibt sich die ungeheuerliche Zahl von
228 Millionen Besuchern,  man kann
auch sagen: „Teilnehmerstunden' im Jahr , ob¬
wohl es übrigens kaum jemals bei sechzig Minu¬
ten geblieben sein wird. Rund «ine Viertel-
Milliarde Teilnehmerstunden leisten knappe drei
Millionen Menschen — es ist nicht schwer, sich
die astronomischeBilanz der Leibesübungs-Arbeit
auszurechnen, wenn einmal wirklich „das Volk' ,
also SO, 40 Millionen, an der grundlegenden
Leibesschulung in irgendeiner Form teilhatl

Es ist klar, daß bei den erstaunlichen 228 Mil-
lionen Turnen und König Fußball  den Löwen¬
anteil für sich beanspruchten. Bei beiden gehen
die „Teilnehmerstunden' in die Dutzende von
Millionen! Aber auch wenn wir uns eine weniger
umfassend populäre Sportart vornehmen, sagen
wir unseren deutschen Handball,  der ja
immer noch etwas im Schatten des Fußballs
steht . . . Hören wir die Bilanz : LOOO Vereine,
12 OM Mannschaften mit mindestenŝ 132 000 lau-

Wir haben unseren Betrieb von der Lederstraße nunmehr

AK6eL FtettLL HottAWsgeAattiie Hei ciee Ase/sEt"

verlegt . Der Umzug gibt uns Anlaß unserer Kundschaft für das
uns im alten Haus in so großem Umfange entgegengebrachte
Vertrauen unseren besten Dttnk auszufprechen , mit der Bitte,
uns auch im neuen Hause die Treue zu hakten.

Da füt viele unserer Stadtkundschaft die Ettifetitung zu unserer
neuen Arbeitsstätte etwas weit ist, werden wir darauf Bedacht
Nehnien, durch tkgetiNätzihe Besucht in engster Fühlung Nttk
üNserer Kundschaft zu tzleibtri.
Besonders eilige ÄiifttSge utt» prtvät« Drucksachen, wie Besuchst
kdrttti, VerkdbungSaNzeigrn, HochzeltstärikN, TtäUetUNzttgeN
usw. köNkttN äuch auf der

Odschä ^tdsteüe dor SchstxtrWUf - rÄökcht i» der Lederstraße

abgegeben und bestellt werden.

Altburg

Wir erlauben uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , 28. 3auuar 1SS9, stattsind enden

Hochzettsfeier
in das Gasthaus gar „Tonne" sreundlichst einzutaden.

Vensamln Mohr
Christine Mohr, ged.Calmbach

Kirchgang 12 Uhr

I_«dor- u. <- sl!enkmttioki beronr!.
8»v,Skk̂ bel l-sbsnsnrekwsllung .Voltrruebt.
Ssilsnbk -ekvk», - !» unierrlülrtznö« tMs.kfli3!11ick:

«ekorvlliM

NüWke Mi! in ü« M . k

Mio rangen Spielern , 180 000 Pflicht- und
Freuildschaftsspiele. die, anders gerechnet, etwa
4 Millionen Teilnehmerstunden erfordern , ohne
die Trainings - und rein „privaten ' Spiele, alles
natürlich nur aus das Altreich bezogen. . .1 Das
ist die tatsächliche„Breite ' in dieser einzigen,
keineswegs zahlenmäßig in unserem Sportbetrieb
an der Spitze liegenden Sparte . . .

Handball hat übrigens auch als ..Zuschauer-
Sport ' große Fortschritte  gemacht.
Zehntausend Besucher waren keine Seltenheit,
zur Deutschen Meisterschaft in Halle und zur
Weltmeisterschaft im Olympiastadion kamen
35 000. zu den Endspielen beim Deutschen Turn-
und Sportsest in Breslau 20 MO! Dabei hat die
„Elite' im Fußball und Handball Reisewege zu¬
rückzulegen, die — wenn man nur die Spiele der
Gauliga-Mannschaften berücksichtigt— auch bald
ins Astronomische gehen: 287 978 Kilometer haben
die Fuß- und 242 570 Kilometer die Handballer
in der Spielzeit 1938/39 hinter sich zu bringen!
DaS sind zusammen 530 548 Kilometer, mehr als
drcizehnmal so viel als der Erdumfang am Aegua-
tor . . .

Handball vom Sonntag
TV . Ebhausen I — TV . Calw 3 : 4 (3 : 2)
Mit einem knappen, aber verdienten Sieg

kehrten die Calwcr Handballer vom letzten Spiel
der Pflichtspielrunde 1938/39 aus Ebhausen
zurück. Ter durch den Dauerregen vollständig
aufacwcichte Platz stellte an die Spieler große
Anforderungen und beeinträchtigte die Kampf¬
handlungen beider Mannschaften . Trotzdem war
der Spielverlauf recht wechselvoll und spannend.
Ebhausen konnte durch überraschende Vorstöße
mit 3 : 0 in Führung gehen, und cs hatte fast
den Anschein, als ob der Gegner seinen hohen
Vorspiclsicg wiederholen würde . Doch die Er¬
folge für Calw , die ein schönes, zweckmäßiges
Zusammenspicl unbedingt niit sich bringen
mußte , blieben nicht aus . Ter Ausgleich wurde
geschaffen und zuletzt auch noch der Siegestreffer
erzielt . Vis zum Schluß hielt dann die Über¬
legenheit von Calw an ; für die Platzbesitzer, die
übrigens ein auffallend gutes Ballfassen zeigten,
erwies sich der Torpfosten des öftcrn als letzte
Rettung . Schiedsrichter Barth - Nagold war
dem Spiel ein guter Leiter.

Umzugsbeihilfe für Längerdienende
Soldaten, die bei der Einstellung oder Wie¬

dereinstellung verheiratet sind und ^ einen
eigenen Hausstand  haben , können nach
erteilter Nmzugsanordnung für den Umzug
vom bisherigen Wohnort zum Standort Um¬
zugskostenbeihilfe erhalten, wenn sie sich zu
einer Dienstzeit von weiteren zehn Jahren
oder bei Medereinftellung zu einer Gesamtdienst¬
zeit von zwölf Jahren verpflichten. Diese Fest¬
stellung trifft daS Oberkommando des Heeres in
einer Verfügung, die weiter besagt, daß auch
Trennungsentschädigung  gewährt wer¬
den kann. Verheirateten Soldaten, die sich auf ein
drittes Tienstjahr verpflichten, kann ebenfalls
NmzugSanordnnng erteilt werden; wird sie nicht
erteilt, kann Trennungsentfchädigung bewilligt
werden.

über - er Sü - erelbr fertig
Harburg , 25. Januar . Mittwoch ist auf der

Harbnrger Seite der neuen Neichsantobahtt-
brücke über die Süderrlbe das letzte Stück
cingefügt worden . Die Arbeiten waren
außerordentlich schwierig, sie gingen jedoch
glatt vonstatten . Tie neue Brücke hat eine
L ä n g e v o n 3 2 5 M e t e r.

Wmor - versuch an - er Ehefrau
Kempten , 25. Januar . Von der Kriminal¬

polizei wurde der 44 Jahre alte Valentin
Keller  wegen eines versuchten Giftmordes,
an seiner Ehefrau verhaftet . Da Frau Keller
NEgen eines Herzleidens eine Medizin -in.
nehmen mußte , schüttete ihr der Ehemann
G if t in die Tropfen.

Va8 bleueste in Kür ^ e
Ovtrte lüieiAniss « aus »Iler Welt

Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht zum
Erlaß des Führers über die vor- und nachmili¬
tärische Ausbildung der SA . einen Artikel von
Major von Wedel im Oberkommando det
Wehrmacht , in dem es heißt : Die Wehrmacht
sieht in den neuen Maßnahmen des Führers
eine Stärkung der deutschen Wehrkraft , eine
Sicherung ihrer eigenen Schlagkraft auf lang«
Sicht . Sie begrüßt darüber hinaus aber auch di«
Tatsache, daß die Bande zwischen SA . und Wehr¬
macht, die schon seit geraumer Zeit geknüpft
sind, wiederum enger werden.

Tie nationalspanischen Truppen setzten am
Mittwoch ihre Umgehungsmärsche zur Ein¬
kreisung Bareelonas fort . Das Navarra -Korps
General Solchagas und das marokkanische Korps
General Hagues gehen in planmäßiger Zusam¬
menarbeit vor . Neben der Stadt Tarrasa wurde
der Ort San Quirico südlich von Sabadell be¬
setzt. Die Eroberung der Kreisstadt Sabadell
steht unmittelbar bevor. Der Llobregat konnte
an zwei weiteren Stellen überschritten Werden-
Südlich von Barcelona überschritten bereits
große Teile des Armeekorps General Zjagues
den Fluß . Zwölf Kilometer nordwestlich von
Barcelona wurden die Orte Castell Bisbal und
Rubi besetzt. Die Zahl der Gefangenen ist
außerordentlich hoch.

Im amerikanischen Senat erklärte der demo¬
kratische Senator Reynolds , die Bereinigten
Staaten sollten endlich damit aufhören , den
Weltpolizisten spielen zu wollen , nm sich statt
dessen innerpolitifchen Problemen zuzuwenden.
Hierbei sollten sie versuchen, Deutschland und
Italien bezüglich der Lösung der Arbeitslosen¬
frage «fw. nachzneifern.

dt8..? res«s Württvmborz 6 . w. b. ll . — 6essmtIeUun8:
O. 8 o e A n s r . Ltnttxart . kHeckrie.liLtrLÜv 13.

Verlsxsleiter um! vorantv . Lekrrktleltsr kUr 6ev OesLmI-
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-' risärlsk llno » Lokveto , 6alv.
Verl»§ : O.m.b.kl. ko1aL!ovs6ruokr

H.. OolZetilLZer'seks Lucbäruekeroi , (?alv.
O. Xll . 38: 3838. 2ur 2s !t ist k r̂sisttsts Kr. 4 xitlljz.
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deliöin inlick

su» äer
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Für die Block¬
warte des RLB.

in Calw

nächster
Schulungsabend

tm Georgenäum

Freitag,3.Februar 1938,
20 Uh»

Erscheinen ist Pflicht. Die Listen
sind allsgesiillt mltzubringen.

Di« Orts-Kreisgruppe.

ZiMMrsieisttW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bat versteigert, Seettag,
2ik. 3 <m », 11 Uhr in Ostelsheim,
1 elektrische« Klavier
Zusammenkunft beim Rathaus.

SeUichlsvoSgteherftell «.
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Calw , den 25. Jan . 1939

Danksagung
Für die herzlichen Beweise der Liebe und Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheidenunserer
lieben Mutter und Großmutter

Barbara Kirchherr
. geh . bischer

sagen wir aus diesem Weg» unseren innigen Dank.

Die kauernden Hinterbliebene»

Mens:
Men
gelbe uncl xrüne bsids

Men ZS
Direkt ab Lee:

XsbUsu im 6snren 500 x 29
Nrtdlisn im ^ nscba. 500g 22
Nadlisukilet 500e 42
SScklinLe 500g 3k
Liolckdsrsck»geräucb.500glll
8esssL xeräuckert 500x 92
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